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Deutſchlan 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
33. Sitzung vom 10. April. 


11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, v. Bülow, Mi⸗ 
chaelis u. A. . 0 

Die geſtern unterbrochene Debatte über den Antrag Hirſch, betr. die 
Aenderung des Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 nebſt den 4 dazu vor⸗ 
liegenden Anträgen wird fortgeſetzt. ; ! 

Abg. Heinrich empfiehlt die Ueberweiſung der Anträge an die Ge⸗ 
werbeordnungscommiſſion, doch würde, wenn man ein ſo tief einſchneiden⸗ 
des Geſetz bis zur nächſten Seſſion fertig ftellen wolle, die Geſetzgebungs⸗ 
maſchine mit Hochdruck arbeiten müſſen, was nicht erſprießlich ſei. Die 
Anträge Hirſch und Stauffenberg wollten die Haftpflicht auch auf das Klein⸗ 

ewerbe und den ländlichen Kleinbetrieb ausdehnen, das ſei aber um fo 
9 5 als gerade dieſe Gewerbszweige in Folge der anhaltenden 
Kriſis einen ſchweren Kampf auszuhalten hätten. Der Antrag Kapell, 
dem ſich ſonſt klare Faſſung nicht abſprechen laſſe, irre inſofern, als er die 
Beweislaſt bei eintretenden Unfällen . dem Unternehmer aufbürde, 
während doch feſtſtehe, daß auch oft der Lei fen, der Arbeiter Unglucks⸗ 
fälle herbeiführe. Was Kapell über die Unfähigkeit vieler Bauunternehmer 
und die dadurch entſtehenden Gefahren für die Arbeiter geſagt, ſei richtig, 
aber bier könne nur eine Abänderung der Gewerbeordnung belfen, in⸗ 
dem beſtimmt werden müſſe, daß nur Sachverſtändige Bauten vornehmen 
durften. Jedenfalls müſſe die Commiſſion eine gründliche Prüfung eintreten 


laſſen. 

Abg. Hirſch: Alle Parteien des Hauſes hätten anerkannt, daß das 
Haftpflichtgefeb dringend einer Reform bedürfe, nur darüber, wie weit ſich 
die Reform erſtrecken müſſe, ſeien die Meinungen getheilt. Der ſocialdemo⸗ 
Tratiihe Antrag, der ausſchließlich dem Unternehmer bei eintretenden Uns 
fällen die Beweislaſt auferlege, gebe zu weit, während die Conſervativen 
wieder zu engherzig urtheilen, wenn ſie meinen, daß ſein und Stauffenbergs 
Antrag eine Prämie für den Leichtſinn der Arbeiter ſchaffe. Beide wollten 
fie nicht die Ausdehnung des Haftpflichtgeſetzes auf das ſtädtiſche und länd⸗ 
liche Kleingewerbe. Er empfehle Ueberweiſung der Anträge an eine beſon⸗ 
dere Commiſſion von 21 Mitgliedern. SEN 5 t 

Das Haus giebt jedoch mit ſchwacher Majorität der Ueberweiſung an bie 
Gewerbeordnungscommiſſion den Vorzug. . 

Es folgt die zweite Berathung des Nachtrages zum Reichshaus⸗ 
haltsetat. einem Zuſatzcapitel zum Etat des Reichskanzleramtes 
werden 38,090 Mark für die Beamten der Reichsfinanzverwaltung verlangt: 
für einen Unterſtaatsſecretär 20,000 Mark, für einen vortragenden Rath 
8700 Mark u. ſ. w. y 

Präſident Hofmann: In der erſten Beratbung richtete der Abg. von 
Benda an die Regierung die Frage, wie ſich die Trennung der Competenzen 
des neu zu bildenden Reichsfinanzamtes von denen des Reichsverwaltungs⸗ 
amtes ſtellen würde; ich habe bereits einige vorläufige Andeutungen ge⸗ 
macht und mir vorbehalten, auf die Frage zurückzukommen. Von dieſem 
Vorbehalt mache ich jezt Gebrauch. Der Geſchäftsbereich der zukünftigen 
oberſten Finanzbehörde des Reiches wird umſaſſen das geſammte Etats⸗, 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen, das beißt die Centralleitung der Vorarbeiten 
für die Aufſtellung des Hauptetats und des Etatsgeſetzes, die Mitwirlung 
and Controle bei der Ausführung des Etats und der auf Einnahmen und 
Ausgaben des Reiches bezüglichen Geſetze, die Sorge für die Rechnungs⸗ 
legung und 1 5 das Verbältniß des Oberrechnungshofes im Allge⸗ 
meinen zu den Reichsbehörden, feine Einrichtungen und Befugniſſe, das 

20 Etatsrecht des Reiches in feiner grundſätzlichen Bedeutung; die Reichs⸗ 
1 „alſo die Begebung der Reichsanleihen, die Emiſſion von Schatz⸗An⸗ 
weiſungen, die Sorge für Verzinſung und Tilgung derſelben, ebenſo die 
5 des Reichspapiergeldes, das Münzweſen und endlich das 

oll⸗ und Steuerweſen. In Bezug auf das letztere habe ich bereits eine 

inſchränkung gemacht, als ich mittheilte, daß die Zoll⸗ und Steuerſachen 
ihrer handelspolitiſchen Bedeutung nach nicht vom Finanzamte allein be⸗ 
handelt werden ſollen. Das kann ich nur beſtätigen. Die Trennung der 
Arbeitskräfte zwiſchen Reichsfinanz⸗ und Reichsverwaltungsamt ſoll in dieſem 
Etat noch nicht vollzogen werden, ſondern bleibt der nächſten Etatsaufſtel⸗ 
Jung borbebalten. Dort wird für jedes der beiden Aemter ein Specialetat 
aufgeſtellt werden. Dieſe Trennung jetzt ſchon vorzunehmen, erſcheint des⸗ 

ld mißlich, weil ſich das Bedürfniß nach Arbeitskräften nicht überſehen 
übt. Dieſem Gedanken entſprechend, bitte ich Sie, den Nachtragsetat, wie 
‚er liegt, anzunehmen. 

Abg. Hänel: Ich muß anerkennen, daß der Herr Präſident Hofmann 
unſere Forderung, die neue Organiſation im Etat erſcheinen zu laſſen, zu er⸗ 
füllen zugeſagt bat. Die Frage der Competenzſcheidung war für uns von 
geringerer Bedeutung; was uns hauptſächlich beſchaftigte, war die Klarheit 
des Verhaltniſſes des Reichsſchatzamtes zum preußiſchen Finanzminiſterium. 
Darüber baben wir eine Aufklärung nicht erhalten. Es iſt ja möglich, daß 
dieſe Dunkelheit ein Bedurfniß für eine gewiſſe Perſonalcombination iſt. 

will nicht fragen, welche Bedeutung der neue preußiſche Finanzminiſter 
haben wird; ich traue ihm alles Beſte zu, aber das iſt immer noch kein 
politiſches Vertrauen. Eine ſolche Verſchiebung zwiſchen den preußiſchen 
und Reichsbehörden können wir nicht zugeben; denn alle von uns geltend 
gemachten Bedenken ſind durch die mehr oder minder unbeſtimmte Erklä⸗ 
Tun des Reichskanzleramtspräſidenten nicht beſeitigt worden. : 

bg. v. Benda: Ich glaube im Sinne meiner politiſchen Freunde die 
Erklärung abgeben zu können, daß die heutige Aeußerung des Reichskanzler⸗ 
amtes präſidenten eine weſentliche Klärung berbeigefübrt hat. Wir ſetzen 
voraus, daß dieſe Trennung nicht allein materiell, ſondern auch formell berbei⸗ 
geführt werden wird, 

Das Haus genehmigt die Forderung gegen die Stimmen des Centrums, 
der Fortſchritispartei und der Socialdemo aten. 2 

Den Titel: 227,000 Mark zur Errichtung eines Gebäudes für die kaiſer⸗ 
liche Miſſion in Tokio (edo) bitten Reichenſperger (Crefeld) und Ber⸗ 
ger abzulehnen. Beide tadeln die in den letzten zehn Jahren im Reſſort 
des Auswärligen obne Geſchmack und Rückſicht auf die Eigenart des Lan⸗ 
des, in welchem gebaut wurde, ausgeführten Bauten. Das neue Botſchaſts⸗ 

otel in Konitantinopel 3. B. iſt in einer Correſponden; der „Kölniſchen 
eitung“, die doch gewiß gegen die Re 2 0 nicht feindlich geſinnt, = Kon 
den l iſt, als ein in paradieſiſcher Gegend gelegenes reizloſes Un⸗ 
ge an worden. Bei dem Mangel au Vertrauen in die Leitung 
der Bauten, die vom auswärtigen Amt reſſortiren, in äfthetiiher wie in 
Dlonomiſcher Beziehung, glauben beide Abgeordnete, daß die Vertretung 
Deutſchlands in Japan ſich etwa noch ein Jahr lang mit ihren bisherigen 
kee d e werde behelfen können, bis im nächſten Etat Vor⸗ 
ſchläge, die beſſer gefallen, an das Haus gelangen. Obwohl ſich der Com⸗ 
miſſar des auswärtigen Amtes, Geh. Rath v. Bülow IL, der Vorlage 
eifrig annimmt und Staatsſecretär v. Bülow die Verwaltung gegen den 
Vorwurf in Schutz nimmt, als ob ſie mit den öffentlichen Mitteln nicht 
ſparſam umgehe, wird dieſer Theil des Nachtragsetats abgelehnt, dagegen 
der dritte Titel deſſelben, 35,000 M. als erſte Rate zur Vergütung für die 
Von der Stadt Leipzig zu bewirkende bauliche Einrichtung des für das 
ren beitimmten Gebäudes ohne Debatte genehmigt. 
ie Wahl des Abg. v. Grävenitz war in der vorigen Seſſion bis zur 
Vollendung der . über die vorgekommenen Untegelmäßigfeiten be: 
e worden. Die Wahl⸗Prüfungs⸗Commiſſion beantragt nunmehr die 
Giltigkeit der Wahl, Abg. v. Leuthe den Reichskamler zu erſuchen, 
Dem Landrath v. rat Kyritz wegen feines Verhaltens bei der 
Wahl feines Bruders eine Rectification zu Theil werden zu laſſen. Abg. 
Gerhard plädirt für die Ungiltigkeit der Wahl; wenn er von der Bethei⸗ 
ligung der Lanpräthe an den Wahlen höre, werde er nervös, wenn er aber 
von einem märkiſchen Landrathe und einer Wahlbeeinfluſſung durch den: 
ſelben höre, dann werde er ſehr nervös. (Heiterkeit.) Die Abgg. Thilo, 
D. Schöning und Grumbrecht erklären ſich für die Giltigkeit der 
Wahl, welcher Anſicht ſich auch daz Haus anſchließt. 


Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion berichtet durch den Abg. Harnier 
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mächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Reichstagsabgeordneten vo 
Ludwig wegen öffentlicher Beleidigung des Reichstages zu ertheilen fei. 
In einer Gerichtsverhandlung hat Herr v. Ludwig, als dane vernommen, 
geſagt: Der Reichstag habe, als er über ſeine Rede gelacht, gerade kein 
lueidum intervallum gehabt. Die Commiſſion hatte keinen Zweifel weder 
darüber, daß eine Beleidigung vorhanden iſt, noch darüber, daß durch die 
Zeugenausſagen ein genügender Anhalt zur Einleitung eines Strafver⸗ 
fahrens gegeben iſt. Dennoch beantragt die Commiſſion, die Ermächti⸗ 
gung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung nicht zu ertheilen, fo ſehr 
es auch zu bedauern iſt, wenn ein Mitglied des Reichstages eine ſolche 
Aeußerung gethan hat. . ; 

Abg. Dernburg: Ich will nur einfach conſtatiren, daß ich mich dem 
Antrage der Commiſſion anſchließe. (Heiterleit.) 

Der Commiſſionsantrag wird darauf angenommen. 

Nachdem das Haus in Bezug auf die allgemeinen Rechnungen über den 
Haushalt des Jahres 1873 in dritter Leſung die Decharge ausgeſprochen, 
wendet es ſich dem von den Abgg. Blos und Moſt vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Abänderung des Wahlgeſetzes und des Wabl⸗ 
reglements für den deutſchen Reichstag zu. Die Antragſteller 
ſchlagen vor, daß jedem Wähler ein zur Aufnahme des Stimmzettels be⸗ 
ſtimmtes Couvert zugeſtellt werden ſolle; Couverts und e müſſen 
von ſtarkem, undurchſichtigen Papier angefertigt, mit dem Stempel des 
Wablcommiſſars verſehen und für jeden Wahlkreis völlig gleichartig be⸗ 
ſchaffen fein. Couverts mit äußerlichen Kennzeichen find zurückzuweisen. 
Die Wahl fell am Sonntage, die engere Wahl am zweiten Sonntage nach 
der Ermittelung des Wahlreſultates ſtattfinden. 

ei 3103: Unfer Antrag vermag zwar nicht allen Störungen und 
Unregelmäßigkeiten Einhalt zu tdun, 81 aber das unbedingt Nothwendige 
herbeizuführen. Bis jetzt beſteht blos die Vorſchrift, daß die Stimmzettel 
aus weißem Papier ſein ſollen; den damit verbundenen Unzuträglichkeiten 
könnte am beſten dadurch abgeholfen werden, daß man die Stimmzettel in 
Couverts legt. Bei den beſtehenden Vorſchriften iſt das Wahlgeheimniß 
nicht hinreichend gewahrt. Auch die Wahlprüfungs⸗Commiſſton hat ge⸗ 
wünſcht, daß in dieſer Beziehung auf dem Wege der Geſetzgebung eine Ab⸗ 
änderung getroffen wird, und durch unſeren Vorſchlag wird das Wahl⸗ 
5 beſſer gewahrt werden. Die Couverts ſollen durch ein amtliches 

iegel ein Kennzeichen erhalten. Wir legen ferner großes Gewicht darauf, 
daß die Wahl an einem Sonntage ſtattfindet, weil anderen Falles die nicht 
felbftftändigen Arbeiter von ihrem Wahlrechte thatſächlich keinen Gebrauch 
machen können. In Frankreich iſt bereits eine ſolche Beſtimmung getroffen 
worden. Am erwünſchteſten wäre es uns, wenn die zweite Berathung un⸗ 
Ir 3 re a au die er Sn ee 

a 1 en der Parteien, welches manchen Perſonen beliebt, 
etwas erſchwert werden. 2 Verf 

„Abg. Frankenberger: Ich bitte, den Antrag der Wahlprüfungscom⸗ 
miſſion zu een weil derſelbe in feiner jetzigen Form unannehmbar 
iſt und der Verbeſſerung bedarf; eine Berathung im Plenum würde ſehr 
leicht dem Begräbniß des Antrages gleichkommen. An der Sache ſelbſt 
gaben nicht blos die Socialdemokraten, ſondern alle Parteien ein gleiches 
Intereſſe. Die Couverts jeimäbren die beſte Abhilfe gegen allerlei Uuregel⸗ 
mäßigkeiten, aber eine obligatoriſche Zuſtellung derſelben an die einzelnen 
Wähler kann nicht eingeführt werden, weil dann eben fo viele Caſſations⸗ 
gründe geſchaffen würden, als man jetzt abſchaffen will. Am meiſten wird 
das Wahlgeheimniß geſchädigt durch den zu kleinen Umfang vieler Wahl⸗ 
bezirke, in denen der Wahlvorſteher, der gewöhnlich der Gutsbeſitzer ift, fo; 


ı fort weiß, wie jeder feiner Stimme abgegeben hat, oder dies doch ſehr leicht 


erfahren kann. Sehr wichtig iſt ferner eine richtigere Aufſtellung der Wäh⸗ 
lerliſten; es iſt vorgekommen, daß Grundbeſitzer von der Wahlurne zurück⸗ 
gewieſen worden find, weil fie nicht in der Wahlliſte ſtanden; dies ift ſogar 
dem Bürgermeiſter einer größeren Stadt palfirt. Gegen den zweiten Theil 
des Antrages will ich mich nicht aussprechen, obwohl ihm nicht undedeutende 
Gründe entgegengeſtellt werden können und es ift zweifelhaft, ob nicht da⸗ 
durch, daß die Wahl am Sonntage ftattfindet, die Ordnungsmäßigkeit der 
Wahl leidet. Für mich überwiegen jedoch die Vortheile. Ich beantrage die 
Ueberweiſung an die Commiſſion, weil mit dem Antrage Beſſeres erreicht 
werden kann, als er in ſeiner jetzigen Faſſung bietet. 5 

Abg. Dernburg: Ich will dem Antrage auf Verweiſung an eine 
Commiſſion nicht widerſprechen und glaube, daß Maßregeln, welche dazu 
dienen, eine beſſere Wahrung des Wahlgeheimniſſes herbeizuführen, von 
allen Seiten des Hauſes mit großer Freude begrüßt werden. Es fragt ſich 
aber, oh gerade die vorgeſchlagenen Maßregeln dazu dienen werden. Das 
iſt ein Punkt, der mir ſehr zweifelhaft erſcheint. Ich ſelbſt war früher der 
Meinung, daß den großen Unzuträglichkeiten am beſten durch Couverts be: 
gegnet werde; aber die Erfahrung bat mich darin zweifelhaft gemacht. Alle 
Bürgſchaften, die man äußerlich für das Wahlgeheimniß geben könnte, eine 
Vorſchrift über die Form der Wahlzettel hat ja unſer Wahlgeſetz ſchon ge⸗ 
geben. Auch für die Couperts können wir keine andere Beſtimmung treffen, 
als daß ſie aus weißem Papier fein ſollen. Ich behaupte, daß ſogar darin 
eine gewiſſe Gefahr liegt, wenn dieſe Couverſs von Amtswegen vertheilt 
werden; das würde eine gewiſſe Aehnlichkeit damit haben, wenn man die 
Wahlzettel von Amtswegen veriheilte. Mit den Couperts würden nur neue 
Complicatienen eines an ſich ſchon verwickelten Wahlreglements geſchaffen. 
Nachdem wir uns mit großer Mübe in unſer jetziges Wahlreglement binein⸗ 
gefunden haben, glaube ich nicht, daß es gut ift, fo ſchnell etwas daran zu 
andern und durch die Couperts gewiß wieder eine Reihe von Wahlen in das 
Zweifelhafte zu ziehen. Was den zweiten Vorſchlag betrifft, ſo berührt er 
eine Reihe politiſcher und focialer Dinge, Volksgewohnheiten und Volks⸗ 
fitten, welche wir berüdiichtigen müſſen. Ich bitte daher ebenfalls um 
Ueberweiſung an eine Commiſſion. 

Abg. Völk: Durch die Formulirung des Antrages wird die Angelegen⸗ 
beit, um welche es ſich bier handelt, nicht vollſtändig erledigt; es wird noch 
eine Reihe anderer Dinge bereinzuziehen fein. Namentlich gehört hierher, 
wie ſchon hervorgehoben worden iſt, der geringe Umfang der Wahlbezirke. 
Von Wahlgeheimniß kann bei ſo kleinen Wahlbezirken überhaupt nicht mehr 
die Rede fen. Man ſoll es den Wählern bequem machen, aber nicht zu 
bequem. Wenigſtens müſſen die Wahlbezirke fo groß fein, daß Leute vor⸗ 
banden find, die man zweckmäßig zu Wahlvorſtehern und Beiſitzern machen 
kann. Ein guter Wähler macht auch einen größeren Weg; die Berliner 
mögen ſich ein Beiſpiel an den Holzfallern aus dem Hochgebirge nehmen, die 
ungeheure Wege bis zur Wablurne zurückzulegen haben, und balb erfroren 
und halb todt ihre Stimme abgeben. Was die Wahl am Sonntag anbe⸗ 
trifft, jo kann ich darüber jetzt noch nicht uriheilen, glaube aber, daß man 
es an verſchiedenen Orten nicht gut finden wird, dieſe Arbeit am Sonntag 
vollziehen zu laſſen, und wenn ich auch wünſche, daß das Wahlrecht von 
72 75 Berechtigten ausgeübt werde, jo mochte ich doch nicht, daß an manchen 

rten das religiöſe Gefühl verletzt wird. 


Abg. Moſt conſtatirt, daß alle Parteien über die Nothwendigleit einer 


Reform des Wahlgeſetzes einig find, und daß die Socialdemokraten diesmal] W 


nur das Dringendſte gefordert haben. Möge nur die Commiſſion ihre Ar⸗ 
beit beſchleunigen. Die Socialdemokraten würden es auch mit Freuden be⸗ 
grüßen, wenn die Commiſſion noch andere Verbeſſerungen des Wahlregle⸗ 
ments beſchließen ſollte. Der Abg. Frankenburger babe mit Unrecht über 
den Terrorismus der Socialdemolraten geklagt. Soweit find wir noch nicht, 
daß die Arbeiter die Commercienräthe maßregeln. Wohl könnte man aber 
das Umgekehrte durch haarſträubende Beiſpiele beweiſen. Was die großen 
Koſten für die Couverts betrifft, ſo könne es in einem Staate, wo man dem 
Moloch des Militarismus viele Millionen opfere, nicht darauf ankommen, 
ob von Amts zwegen einige Stückchen Papier vertheilt werden. Die Wahl 
am Sonntag vorletze doch auch in dem als ultramontan verſchrieenen Frank 
reich das religiöſe Gefühl nicht. Die 6 babe an der 
Durchſetzung dieſer Forderungen ein gang: ſpecielles Parteiintereſſe, und 
die Liberalen ſollten es ebenfalls haben. Die diesjährige Legislaturperiode 
könne möglicherweife nur noch von ſehr kurzer Dauer ſein, und in Betreff 
der Neuwahlen habe ein großer Staatsmann in Bezug auf die Liberalen 
Redensarten fallen laſſen wie: „An die Wand drücken, daß ſie piepſen.“ 


Aber die Frage: ob die nach § 197 des Strafgeſetzbuches erforderliche Er⸗ | (Heiterkeit) Wenn dann nach Beendigung des Culturkampfes und Ein⸗ 


Trewendt. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf Die, Zeitung, welche Sonutag einmal, Montag 
zweimal, an den ubrigen Tagen dreimal ekſcheint. 


Donnerstag, ben II. W 1878. 


BEER 


en 


tritt des Culturfriedens die Caplanokratie im Verein mit der Bureau 

kratie gegen die Liberalen vorgehen wird, dann wird es nützlich ſein, ſich 

vorher Schutzmaßregeln dagegen geſchafft zu haben. Das Haus möge des⸗ 

5 „ Druck auf die Commiſſion ausüben, damit ſie ſchleu⸗ 
iger arbeite. 

1 — Antrag Blos wird darauf an die Wahlprüfungscommiſſton ver⸗ 
teſen. 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. Bracke und Genoſſe 
auf Erlaß folgenden Geſetzes: „Einziger Artikel. Die durch die oe 
vom 22. December 1868 für beftimmte Militärperſonen eingeführte Befreiung 
von Communalabgaben wird aufgehoben; dieſe Perſonen find fortan in ders 
rs Weiſe wie andere Gemeindeangehörige zu den Communallaſten beran- 
zuziehen. 

Der Antragſteller weiſt darauf bin, daß der Reichstag ſchon dreimal 
ſich in einem dieſem Antrage günſtigen Sinne ausgeſprochen habe. Die 
Gleichberechtigung aller Menſchen, welche namentlich im Reiche zur Geltun 
kommen müſſe, erfordere die Beſeitigung aller Privilegien und namenllich 
jo gebäfftger Steuerimmunitäten, welche auch den guten alten Traditionen 
der Preuß iſchen Verwaltung widerſpreche. Solche Privilegien reizten die be⸗ 
ſisloſen Klaſſen viel mehr auf, als alle ſocialdemokratiſchen Agitationen. 
Die Einwände, welche der Abg. von Moltke im Jahre 1869 gegen einen 
Hier Antrag erhoben habe, ſeien nicht ſtichbaltig. Das Reich müſſe die 

ffiziere fo ſtellen, daß ſie ihren communalen Verpflichtungen nachkommen 
könnten, wenn ſie es jetzt nicht ſind. Das ſei auch kein Grund, die höheren 
Offiziere, namentlich mit Pridatvermögen, von der Communalſteuer zu be⸗ 
freien. Hier ſei der Platz, den bedrängten Communen, . den 
Garniſonsſtädten, zu belſen. Berlin allein verliere durch diefes Privileg 
jäbrli circa Million Mark. Wie die Einheit der Armee mit dieſer 
Frage in Zuſammenbang gebracht werden könne, vermoͤge er nicht einzu⸗ 
ſehen. In Süddeutſchland bezahlen die Militärperſonen Communalſteuern 
und ſie haben ebenſo tapfer gegen Frankreich gefochten, wie die ſteuerfreien 
N & 

Es könne den Communen nur lieb fein, wenn das Militär ſich an come 
munalen Geſchäften und Rechten betheilige. Wenn das nicht 5 Fall ſei, 
dann geſchehe das nur aus militäriſchen Gründen. Die Städte geben dem 
Militär allervings keine Exerzierplätze, wie der Abg. v. Moltke betonte, aber 


ſie geben dem Handwerker auch keine Werlſtatt und dem Händler keinen 


Laden, die dennoch Communalſteuern zahlen müßten. Die Verdienſte des 
Militärs für das Vaterland, wenn es den Heldentod auf dem Schlachtfelde 
ſterbe, perkenne er nicht, aber die Vedienſte anderer Stände feien ebenſo groß. 
Das Militär könne obne ein geordnetes Gemeinweſen gar nicht beſtehen, 
wenn die nothwendigen Aushebungs⸗ und Einquartierungsgeſchäſte beſorgt 
werden ſollen. Auch das Militär habe Vortheil von den ſtädtiſchen Inſtitu⸗ 
tionen, vom Straßenpflaſter, der Straßenbeleuchtung u. ſ. w., während der 
Vortheil der Communen bon den Garniſonen problematiſch ſei. Materiell 
ſpreche für dieſes Privileg nichts, vielmehr Alles dagegen. Die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Partei vergebe ihren Principien über den Militarismus nichts, 
wenn ſie ihre Hand zur Beſeitigung einer offenbaren Ungerechtigkeit biete 
und hierzu um die Unterſtützung des Hauſes bitte. 

Abg. Richter (Hagen): Abgeſehen von Einzelheiten haben mir die 
Ausführungen des Vorredners recht gut gefallen. Sie ftanden namentlich 
in einem wohlthuenden Gegenſatz zu den Anſchauungen, die ſich in den 
Reden; des Abg. Moſt ausgeſprochen haben, indem ſie anerkennende Worte 
für Diejenigen hatten, die auf den Schlachtfeldern geblutet haben. Kein 
Bourgeois hätte den vorliegenden Antrag beſſer vertheidigen können, als es 
geſchehen iſt; der Antragſteller bat die früheren Verhandlungen des Parla⸗ 
ments auf das Sorgfälligſte ſtudut, die beiten Motive derſelben ih ans 
geeignet und aus ſeiner perſönlichen Erfahrung Weiteres hinzugethan. Ich 
erkenne dieſe veränderte Tactik, welche die ſocialdemokratiſchen Übgenronsten 
neuerdings einſchlagen, um ſo lieber an, als fie dadurch beweiſen, daß fie 
die Zuftände unſeres modernen Staates doch nicht für ganz ſo ſchlecht hals 
ten, daß dieſelben nicht verbeſſerungsfähig wären (Heiterkeit) und daß ſich 
auch ihnen die Ueberzeugung aufgedrängt hat, daß der Glaube an ein 
ſocialdemokratiſches Jenſeits nicht ausreicht, um eine Partei im Reichstage 
zu tragen. Wenn dem aher ſo iſt, fo bitte ich Sie, ih auch nach außen 
bin nicht ſchlimmer darzuſtellen, als Sie ſind. Mir liegt hier eine Broſchüre 
des Abg. Liebtnecht vor, die heute noch von allen ſocialdemokratiſchen Blät⸗ 
tern als Agitationsſchrift empfohlen wird: „Ueber die politiſche Stellung der 
Socialdemokratie“. Darin beißt es: „Welchen praktiſchen Zweck hat das 
Reden im Reichstag? Keinen! Und zwecklos reden iſt Tboren Vergnügen 
Wir ſollen aus praltiſchen Gründen parlamenteln? Nur der Verrath oder 
die Kurzſicht kaun es uns zumuthen. e dem a Liebknecht doch 
den Rath geben, dieſe Broſchüre aus dem Buchhandel zurückzuziehen, da es 
doch nicht ſeine Abſicht ſein kann, feinen Parteigenoſſen Bracke des Verraths 
und ber Kurzſichtigkeit zu beſchuldigen. (Heiterkeit. ) 

So ſehr ich mit der Motibirung des Antrages einverſtanden bin, fo 
wenig kann ich den Antrag felbft in feiner vorliegenden i gutheißen, 
da derſelbe den beabſichtigten Gedanken in keiner Weiſe trifft. Die Auf⸗ 
bebung der Verordnung vom 22. December 1868 würde nur den außer⸗ 
preußiihen Staaten des Norddeutſchen Bundes 175 Gute kommen, da in 
Preußen ſelbſt die Communalpeuerfreiheit der Militärperſonen eine ältere 
Grundlage hat, alſo von der Aufhebung nicht berührt werden würde. Auch 
die Beſtimmung, daß die Militärperfonen fortan „in derſelben Weiſe wie 
andere Gemeindeangebörige” zu den Communallaſten herangezogen werden 
ſollen, iſt unzutreffend, da die anderen Gemeindeangehörigen keineswegs in 
gleichem Maße, ſondern die Beamten beiſpielsweiſe nur zur Hälfte heran⸗ 
gezogen werden. Auch dieſer Paſſus müßte alſo geändert werden. Am 
zweckmäßigſten wird die Frage im Zuſammenhange mit der Servisfrage zu 
regeln ſein, und man wird dann nicht bei den Militärperſonen ſtehen 
bleiben dürfen, ſondern die Beſeitigung der Immunität auch auf die Reichs⸗ 
beamten auszudehnen haben. Bei der zweiten Leſung des vorliegenden 
Antrages werde ich deöbalb den Gegenantrag ſtellen: den Reichskanzler auf⸗ 
zufordern, 1) dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen 
die perſönlichen Befreiungen oder Bevorzugungen der acliven oder aus dem 
Dienſt geſchiedenen Reichsbeamten, ſowie der activen oder aus dem Dienſt 

eſchiedenen Militärperſonen, jedoch mit Ausnabme der Perſonen des 

nteroffizier⸗ und Gemeinenſtandes bei der Heranziehung zu den 
meindeabnaben aufgehoben werden; 2) bei der bevorſtebenden Reviſion der 
Ortsllaſſen für den Servis⸗ und Wohnungsgeldzuſchuß auch die in den 
einzelnen Orten beſtehenden Communallaſten in Betracht zu ziehen. 

u Liebknecht: Dem Abg. Richter ſteht die Rolle eines Schulmeiſters 
für unſere Partei nicht an; ſein Tadel würde uns zur Ehre gereichen, ſein 
Lob würden wir uns verbitten, (Heiterkeit) Er hätte nicht blos einen 
Auszug aus meinen Aeußerungen mittheilen, ſondern fie ganz leſen ſollen, 
fo hatte er geſehen, daß ich nur gegen die politiſche Heuchelei, gegen den 
aus dem Cäſarismus entiprofenen Scheinparlamentarismus ankämpfe; den 
wirklichen Parlamentarismus habe ich nie bekämpft, das wäre auch reiner 
ahnſinn. Zu ernſtlichen Reformen find wir ſteis bereit; aber wenn man 
dem Volke durch allgemeine Redensarten Sand in die Augen ſtreut — — 

Präſident von Fordenbed: Ich nehme an, daß der Redner dieſe 
Worte nur hypotbeiſſch ohne Beziehung auf den Reichstag gebraucht. 

Abg. Liebknecht fortfahrend: Allerdings e Der Abg. Richter 
hat gemeint, wir hielten immer nur dieſelbe Rede: er hat ſich beute eines 
anderen übetzeugt. Unſere Tactik hat ſich nicht wie er meint, geändert. 
Wenn man uns die Möglichkeit giebt, für das Volk zu wirken, wenn man 
es damit ernſt meint, dann thun wir, was wir jetzt gethan haben. Wenn 
man ih darüber wundert, fo beweiſt man, daß man die Socialdemokratie 
nicht berſtanden hat. Man denkt immer, die Socialdemokraten wollen Alles 
zuiniren. Wir proleſtiren nur gegen Parlamentspfuſcherei, draußen und 
bier. Dem Abg. Richter ziemt eine politiſche Schulmeiſterei am Wenigſten: 
er ſollle daran denken, daß er einer Partei angehört, die ganz weſentlich 
durch politiſche Heuchelei gekennzeichnet iſt — — i 

Präſident von Fordenbed: Ich rufe den Abg. Liebknecht, weil er eine 
1070 dieses Hauſes der politiſchen Heuchelei bezichtigt bat, biermit zur 
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Abg. Dund zuweilen hat. (Große Unruhe; Rufe: Pf a Be 
f er aufzuweiſen hat. (Große Unruhe; Rufe: Pfui! 
Mräſident v. Forckenbeck: Es kaun nicht geſtattet werden, daß im Haufe 
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ſchelnenden, mit den betreffenden Bahnverwallungen zu vereinbarenden] mag daſſelbe nun politiſcher Natur ſein ober nicht, in Betracht . 
Bedingungen für die Reiſe nach Paris und zurück eine Ermäßigung ziehen. Im Congreſſe ging es wie gewöhnlich, ſo auch in den letzten 
des Fo. yrprelſes bis auf die Hälfte eintreten zu laſſen. — Die ſeit 1851] Tagen ſtürmiſch zu. Der Deputirte Candan aus der Centraliſten⸗ 


Abg. Liebknecht fortfahrend: Einer Partei, die einen 


b ein Mann, der außerhalb deſſelben ſteht, in dieſer Weiſe angegriffen wird: 


ich rufe deshalb den Abg. Liebknecht zur Ordnung! Außerden' muß ich be⸗ 


merken, daß ich es nicht für parlamentariſch halte, den Ausdruck: Pfui! zur 


Bezeugung des Mißfallens zu gebrauchen. 


Abg. Richter (Hagen): Der Abg. Liebknecht hat uns durch die Thert 
bewieſen, daß er immer nur. eine Rede halten und dieſelben allgemeinen 
Redensarten bei jedem Geg enſtand vorbringen kannt. Er iſt in der parla⸗ 
mentariſchen Ausbildung moch nicht ſo weit, wie ſein Parteigenoſſe Bracke. 
Wenn er mir vorwirft, daß ich nur Bruchſtücke vorgeleſen, jo kann ich nur 
jagen, ein Durchleſen dec ganzen Broſchüre wird beweiſen, daß ich den Kern 
der Sache mitgetheilt bebe. Es heißt an einer anderen Stelle: „Principien 
find untbeilbar, ſie werden entweder ganz bewahrt oder ganz geopfert; die 
geringſte principielle Conceſſion iſt die Aufgebung des Princips. Wer mit 
den Feinden parlamentelt, parlamentirt; wer parlamentirt, paktirt.“ Das 
iſt zwar eine Phraſe, aber Sie nehmen es doch ſo an. Wenn Sie die heutige 
Rede noch dazu drucken laſſen, ſo wird es freilich auch nicht verſtändlicher 
werden, aber Ihre Stellung charakteriſiren. Die Socialdemokraten 
haben ſich überzeugt, daß fie im Intereſſe Ihrer Wähler ſich an den Beſſe⸗ 
rungsarbeiten betbeiligen müſſen. Wenn das dem Abg. Liebknecht auch 
ſchwerer fällt, als ſeinen Genoſſen, ſo wird er doch dieſen Weg entweder 
conſequent betreten und ſich mit ſachlichen Fragen befaſſen oder überhaupt 
vom politiſchen Schauplatz abtreten müſſen. 

Der Antragſteller Bracke erinnert daran, daß die Socialdemokraten ſich 
ſchon früher an den Arbeiten des Reichstages betheiligt hätten, z. B. Bebel 
bei der Berathung der Gewerbeordnung. Sie opferten zur Erreichung des 
Zieles nicht ihre Principien, ſie ſeien aber mit dem Geringeren zufrieden, 
wenn ſie das Größere nicht erlangen könnten. 

Darauf wird die Sitzung vertagt. — Auf eine Anfrage des Abgeordneten 
Windthorſt erklärt der Präſident, daß er nach Deenbigung der dritten 
Leſung des Etats die folgende Sitzung auf Dinstag, den 30. April, anzu: 
beraumen gedenke. 

Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Dritte Leſung 
des Etats und der damit zuſammenhängenden Vorlagen: Verwendung der 
Erſparniſſe der Occupationsarmee und Anleihe.) 


Berlin, 10. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Oberförſtern Stävie zum Grimnitz im Kreiſe Angermünde und Seeling 
zu Borntuchen im Kreiſe Bütow den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem praltiſchen Arzt Dr. Müller zu Beedenboſtel, Amts Zelle, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Rentmeiſter der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft, Jungfer zu Danzig und dem Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten 
Kretſchmar zu Saarbtüden den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, 
ſowie dem Wieſenwärter Lange zu Baudachswerder im Regierungsbezirk 
Frankfurt / O. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. { 

Se. Majeſtät der König bat den Appellationsgerichts⸗Rath Meyer in 
Greifswald zum Ober⸗Tribunals⸗Rath ernannt; ſowie dem Actuar Lübring 
in Gifhorn bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charalter als 
Kanzlei⸗Rath, und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Neufeld in Fordon 
den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 5 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat den vortragenden Rath beim 
Neichs⸗Eiſenbahn⸗Amte, Geheimen Regierungs⸗Rath Kräfft zum Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Rath ernannt. | . 8 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König bat im Namen des Reiches den 
Conſulateverweſer Arwed Krug zum Vice⸗Conſul zu Amaſia ernannt. 
Dem ſtändigen Hilfsarbeiter und Vertreter des Directors der Normal: 
Eichungs⸗Commiſſion, Kaiſerl. Regierungs⸗Rath Dr. Draß do, iſt das Neben: 
amt eines Eichungs⸗Inſpectors für die Provinz Brandenburg übertragen. — 


dew. Kriegsminiſterium und dem Miniſterium der geiſtlichen u. ſ. w. 
Angelegenheiten gemeinſchaftliche Centralturnanſtalt iſt im Herbſt v. J. 
in zwei verſchledene Anſtalten getrennt worden, indem die bisherige 
Cioil⸗Abtheilung zu einer ſelbſtſtändigen Anſtalt umgebildet und der⸗ 
ſelben die Bezeichnung: Koͤnigl. Turnlehrerbildungsanſtalt beigelegt 
worden iſt. Da ein eigenes Gebäude einſtweilen noch fehlt, ſo ſind 
für die Anſtalt vorläufig Räumlichkeiten des Wilhelms⸗Gymnaſiums in 
der Bellevueſtraße überwieſen. 


run tee. 


O Paris, 8. April. [Die Ergänzungswahlen zur Depu⸗ 
tirtenkammer. — Verſetzungen von Unterpräfecten. — 
Die Gendarmerie. — Todesfälle.] Diesmal iſt der Triumph 
der Republikaner vollſtändig. Bei den geſtrigen Wahlen haben die 
Reactionären keinen einzigen ihrer Candidaten durchgebracht. Von den 
15 Deputirtenſitzen, von welchen 14 durch Invalidirung ihrer bisherigen 
Inhaber frei geworden waren, ſind 14 den Republikanern zugefallen, und 
der letzte wird ihnen ohne Zweifel in vierzehn Tagen zufallen, denn bei 
der geſtrigen Abſtimmung hatten in Bellac, wo eine Stichwahl erforder⸗ 
wird, die beiden republikaniſchen Candidaten Labuze und Lavignére 
zuſammen nahe an 3000 Stimmen mehr als der Bonapartiſt Lezaud. 
Es find alſo geſtern 5 Royaliſten und 8 Bonapartiſten, welche am 
14. October den officiellen Wahlmandvern der Mairegierung ihren 
Erfolg verdankten, von dem allgemeinen Stimmrecht beſeitigt worden, 
wie ſie von der Mehrheit der Deputirtenkammer beſeitigt wurden, 
unter ihnen die Bonapartiſten de Peyruſſe und der jüngſt von Dufaure 
abgeſetzte Generaladvocat Godelle. Gewählt find in Vervins Saye 
(mit 7738 Stimmen) gegen Godelle (7387), in Caſtelnaudary Mir 
(6630) gegen de Lordat (5788), in Nyons Richard (3 103) gegen 
d' Aulau (2703), in Auch Jean David (8666) gegen Peyruſſe (7699), 
in Saint⸗Malo Hovins (7173) gegen de la Chambre (5127), in den 
Landes Louſtalot (6539) gegen de Cardenau (6431), in Arras 
Deufy (9913) gegen Sens (9500); in Boulogne (Pas⸗de⸗Calais) Ribot 
(7532) gegen Duſſauſſoy (6465); in Orthez Vignaucourt (9788) gegen 
Planté (7849); in Haäore Peulevey (8010) gegen Marteau (2738), 
der ebenfalls der republikaniſchen Partei angehört, in Apt Alfr. Naquet 
(8688), in Carpentras Poujade (7130), in Orange Gent (10,323) 
gegen de Billiottt (8103), in Roch⸗ſur⸗Yon endlich Jenty (9921). 
In Apt, Carpentra und Roch⸗ſur⸗Yon waren die früheren tnvalidir⸗ 
ten Deputirten Sylveſtre, Bareilon und de Puyberneau nicht wieder 
aufgetreten. Von den 14 Gewählten gehörten 9 der alten republikani⸗ 
ſchen Mehrheit der 363 an, nämlich Saye, Mir, Louſtalot, Deuſy, 
Vignaucourt, Naquet, Poujade, Gent und Jentv. Von den 363 
ſitzen jetzt 358 wieder in der Kammer. Die antirepublikaniſchen 
Blätter, die auf den Erfolg einiger ihrer Candidaten mit Beſtimmt⸗ 
heit gerechnet hatten, find heute fo beſtürzt, daß fie ihre Niederlage 


Fraction ſchien ſich mehr noch, als die Vergehen an Perſonen und 
Eigenthum das Buch Zugaſti's über das Räuberunweſen zu Herzen ge⸗ 
nommen zu haben, und richtet über dieſen ziemlich heiklen Punkt Fragen 
und Klagen an das Cabinet. Der „Bandolerismo“ iſt ein zu altes 
Uebel, als daß man ein Miniſterlum für deſſen Entſtehen verantwortlich 
machen könnte. Mangel an umſichtiger Polizei, Mangel an gehöriger 
Strafe ſind ſeine Hauptſtützen. Romero Robledo's Antwort konnte man 
daher im Voraus errathen. Er gab ſich gar nicht die Mühe, ein⸗ 
zelne Uebertreibungen Candan's zu berichtigen, ſondern führte als 
einzige Vertheidigung an, daß es unter früheren Miniſterien 
auch mit dem Bandolerismo nicht beſſer gegangen ſei! Der Capitän⸗ 
General von Madrid, Herr Primo de Rivera, war nächſt den Ban⸗ 
doleros die Zielſcheibe der Oppofitton. Wie mißliebig ſich dieſer Militär 
zu machen verſtanden hat, geht am beſten daraus hervor, daß er mit 
Ausnahme des Kriegsminiſters Ceballos vielleicht in der ganzen Armee 
keinen Vertheidiger findet. Er hatte ohne Fug und Recht das Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch des Generals Beaumont zurückgewieſen und demſelben am 
darauf folgenden Tage ſeine Entlaſſung zugehen laſſen. Dieſer Ein⸗ 
griff in die Befugniſſe der Executivgewalt war es, welcher die Inter⸗ 
pellation des Deputirten Alba Salcedo hervorrief. Primo de Rivera. 
ging aus dem Redekampf übel zugerichtet hervor und wird wohl ſeinen 
Abſchied nehmen müſſen, denn es iſt überdies bekannt geworden, daß 
er dem Abgeordneten Antonio Navarro Rodrigo, der ihn wegen einer 
Beleidigung gefordert hatte, die Genugthuung verweigert hat. 


Provinzial-BZeitung. 


Breslau, 11. April. Angekommen: Se. Durchl. Georg Prinz zu 
Schönaich⸗Carolath a. Mellendorf. Ihre Durchl. Princeß zu Schonach 
3 a. Mellendorf. Se. Durchl. Prinz Schönaich⸗Carolath, Major a. D. 
a. Saabor. 

[Gewitter.] Geſtern Nachmittag zogen mehrere Gewitter über 
unſere Stadt, das erſte kam aus Nordoſten, berührte nur die äußeren Vor⸗ 
ſtädte der rechten Oder⸗Ufer⸗Seite und zog nach Nordweſten, ſich gegen 4 Uhr 
in mehreren ſtarken Donnerſchlägen und einem heftigen Regen entlavend. 
— Das zweite ſich ebenfalls unter ſtarken Detonationen entladende Wetter: 
zog von Weſten nach Oſten über die geſammte Stadt Abends gegen 6 75 
und hatte einen Regenguß im Gefolge, welcher faſt die ganze Nacht anhielt. 

* [Bur Jagd.] Der am Sonntag in Rietſchen (Kreis Rothenburg) 
zur Auerhahnbalz eingetroffene Prinz Friedrich Carl iſt dort von den 
Herren Oberbürgermeiſter Gobbin und Forſtmeiſter Wilski Namens der 
Stadt Görlitz begrüßt worden Wenn es auch dem Prinzen nicht gelungen 
iſt, auf ſtädtiſchem Revier zu Schuß zu kommen, ſo hat er doch in der an 
das Revier Tränke grenzenden Muskauer Haide einen Auerhahn geſchoſſen. 
Dem Vernehmen nach hat der Prinz einen zweiten Beſuch in den Goͤrlitzer 
Forſten in Ausſicht geſtellt, ſich aber „alle Umſtände“ berbeten. 


Breslau, 9. April. Am 6. März d. J. sprach im Verein für Geſchichte 
und Alterthum Schleſiens Herr Oberlehrer Dr. Fechner über Friedrichs des 
Großen Badeaufenthalt in Landeck. 


. befindlichen Acten der Gehei M 5 Den a u . 
Der Notar Spieß in Adenau iſt in den Friedensgerichtsbeſirk Aldenboven, gar nicht mehr zu bemänteln ſuchen. Einige von ihnen erkennen befindlichen Acten der Geheimen Miniſterſal⸗Regiſtratur ſind genaue Berichte 
im Landgerichtsbezirke Aachen, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Linnich, des Kriegsraths Tarrach, des Bürgermeiſters Krüger von Landeck und des 
der Notar Graffweg zu Blänlenheim in den Bezirk der riedensgerichte ofen an, daß gegen die republikanische Strömung nicht mehr anzu- Landralhs Adam Friedrich d. Pfeil an den Miniſter v. Schlabrendorf über 
\ 


SE 


zu Köln, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Köln, und der Notar Hommer 

in Kirn in den Friedensgerichtsbezirk Saarlouis, im Landgerichtsbezirke 

Saarbrücken, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Saarlouis verſetzt worden. 

— Der Thierarzt erſter Klaſſe Carl Friedrich Mörlin zu Greifenhagen 

0 8 gm commiſſariſchen Kreis⸗Thierarzt des Kreiſes Greifenhagen ernannt 
orden. 

Berlin, 10. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm geſtern Nachmittag den Vortrag des Reichskanzlers, Fürſten von 
Bismarck, entgegen. Heute hörte Se. Majeſtät den Vortrag des Wirk⸗ 
lichen Geheimen Raths v. Wilmowsky und empfing den Oberſtkämmerer 


Grafen Redern und den Feldmarſchall Freiherrn v. Manteuffel. 


[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] war geſtern im 
Auguſta⸗ Hofpital anweſend und erſchien Abends in dem Wohlthätig: 
keits⸗Concert in der Singakademie, ſowie auf der Soiree des Fürſten 
A. Radziwill. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
ertheilte geſtern Mittag um 12 Uhr dem rumäniſchen Conſeil⸗Präſi⸗ 
denten Bratiano Audienz. — Abends wohnte Se. Kaiſerliche Hoheit 
dem Concert im Saale der Singakademie zum Beſten des Auguſta⸗ 
Hoſpitals, der Paul Gerhardt⸗Stiftung und des Oberlinhauſes bei und 
beſuchte demnächſt mit Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit ber 
Kronprinzeſſin die Soiree bei dem Fürſten Radziwill. (Reichsanz.) 

Militär⸗Wochenblatt.] Kritzler, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 
4. Großherzogl. Heſſ. Inf.⸗Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, dem Regt. unter Be⸗ 
förderung zum überzähl. Major aggregirt. — Scotti, Sec.⸗Lt. vom 4. Ober⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, unter Beförder. zum Pr.⸗Lt. und Verſetzung in 


das 8. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 64 (Prinz Friedrich Carl von Preußen), 
als Adjut. zur 59. Fn „Brig. commandirt. 8 


O Berlin, 10. April. [Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
über die Organiſations⸗ und wirthſchaftliche Politik des 
Reichskanzlers. — Reichspoſtverwaltung. — Handbuch 
der deutſchen Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. — Fahr: 
preidermäßigungen für die Beſucher der Parifer Welt⸗ 
Ausſtellung.] Die „Prov.⸗Corr.“ ſucht aus Citaten der Reden des 
Herrn v. Bennigſen, welche derſelbe im vorigen Frühjahr und noch 
früher gehalten, nachzuweiſen, daß die jetzt theils in dem Geſetz über 
die Stellvertretung des Reichskanzlers, theils in der Errichtung eines 
ſelbſtſtändigen Reichs⸗Schatz⸗Amtes vollzogenen Organiſationen völlig 
dem entſprechen, was der genannte Redner früher als die Forderun⸗ 
gen der natlonal⸗liberalen Partei bezeichnet hatte. Es wäre unrichtig 
anzunehmen, die national⸗liberale Partet habe immer nur die Forde⸗ 

rung eines vollſtändig collegialiſchen Reichs miniſteriums zu der 
ihrigen gemacht. Vielmehr ergebe ſich, daß Herr von Bennigſen 
durchaus nicht vergeſſen hat, die Schwierigkeiten einer ſolchen 
Löſung hervorzuheben und anzuerkennen. Die „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ wendet ſich hierauf zu den Aufgaben der neu orga⸗ 
niſirten Reichsbehörden auf dem Gebiete der inneren und namentlich 
der wirthſchaſtlichen Politik. Das halbamtliche Organ behauptet, daß 
unſere Handelspolitik im welteften Maße dem Syſtem des Freihandels 
huldige, deſſen Vorzüge an und für ſich nicht beſtritten werden ſollen. 
Nur könne die deutſche Handelspolitik dieſes Syſtem nicht ferner ohne 
Gegenſeitigkeit feſthalten; es handle fi) darum noch nicht um das Ein⸗ 
lenken in die Bahnen einer eigentlichen Schutzzollpolitik. — Soeben 
iſt eine neue halbamtliche Publication der Reichs⸗Poſtverwaltung er: 


ſchlenen, betitelt: „Das Reichspoſtgebiet, topographiſch⸗ſtatiſtiſches Hand: 


buch für die Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung Deutschlands“, 
in zwei Theilen. Es iſt im Weſentlichen eine Beſchreibung der Poſt⸗ 


orte in Bezug auf Lage, Bodenbeſchaffenheit und Klima, Zahl, Eigen: 


artigkeit, Bekenntniß und Grwerböverhältnifie der Einwohnerſchaft, 
namentlich aber in Bezug auf Entwickelung und Stand von Handel 
und Gewerbe. Außerdem ift bei den bedeutenderen Orten das Wichtigſte 
aus der Geſchichte erwähnt, ferner der allgemeinen Bauart und der 


vorhandenen Denkmäler, ſowie der bemerkenswerthen älteren und neueren 


Bauwerke gedacht. Die einzelnen Auſſaͤtze erreichen beinahe die Zahl 
von 7000. — Der Minifter für Handel und Gewerbe, Maybach, hat 
unter dem 30. März die königl. Eiſenbahn⸗Directlonen ermächtigt, für 
bie Dauer der internationalen Ausſſellung in Paris unter geeignet 


* 


kämpfen iſt. „Soll man dieſer Strömung widerſtehen? ſagt die 
„Eſtafette“, oder ſoll man ihr nachgeben? Nach unſerer Meinung 
muß man ihr nachgeben. Wie übrigens widerſtehen? Mit welchem 
Programm? mit welcher Fahne? Die Uneinigkeit herrſcht unter den 
Gegnern der Republik. Es iſt eine allgemeine Verwirrung, und eben 
das macht die Stärke der Republikaner aus. Man hat ihnen nichts 
Beſtimmtes enigegenzuſtellen. Wenn die Republikaner geſchickt find, 
werden ſie ſich nach ihrem glänzenden Erfolg vom 7. April gemäßigt 
und verſöhnlich zeigen. Um Diejenigen an ſich zu ziehen, welche bis⸗ 


her noch zögerten, werden fie ein Programm aufſtellen, welches ve 


Beifall aller Franzoſen finden muß. Uebrigens drängt die Weltaus⸗ 
ſtellung ohnedies dem Lande dieſes Programm auf; es lautet: „Arbeit! 
Arbeit! und nochmals Arbeit!” Das „Pays“ Paul de Caſſagnacs 
ſieht feine einzige Hoffnung darin, daß die Republikaner ſich jetzt, nad): 
dem ſie die Herren der Situation geworden ſind, unter einander be⸗ 
kämpfen werden. „Die republikaniſchen Parteien“, ſo ſchließt der Leit⸗ 
artikel dieſes Blattes, „werden ſich vielleicht nicht gegenſeitig zur 
Guillotine ſchicken, aber ſie werden ſich der Reihe nach von der Gewalt 
herabſtürzen und Frankreich wird ſich mit Ekel von ihnen ab⸗ 
wenden; es wird den ſchützenden Säbel herbeiwünſchen, welcher 
es am 2. December rettete. 
jungen und kräftigen Hand gehalten, nicht zögern, dem Rufe Frank⸗ 
reichs Folge zu leiſten.“ — Das „Amtsblatt“ zeigt eine Reihe von 
Veränderungen im Perſonal der Unterpräfecturen u. ſ. w. an; es han⸗ 
delt ſich dabei jedoch zunächſt um bloße Verſetzungen. Nach dem 
„Bien public” wird ſich der Miniſterrath demnächſt mit einer Frage 
von großem politiſchem Intereſſe beſchäftigen, der Frage nämlich, ob 
es nicht angemeſſen, die Gendarmerie, welche jetzt zu dem Reſſort des 
Kriegs miniſters gehört, ausſchließlich vom Miniſterium des Innern ab⸗ 
hängig zu machen. — Heute iſt Frau Dufaure, die Gattin des Zuftiz- 
miniſters nach langer Krankheit geſtorben. Sie wird übermorgen be⸗ 
ſtattet werden; der Miniſter de Marcere hat deshalb feine Abreiſe nach 
der Orne verſchoben. Heute verſchied ebenfalls der Director aller 
Pariſer Waſſerleitungsanſtalten, Herr Belgrand, ein Ingenieur von 
großem Verdienſt. 


Spanien. 

Madrid, 31. März. [Das Miniſterium und die Cortes. 
— Der Bandolerismo. — Primo de Riverag.] In dem kurzen 
Zeitraume von zehn Tagen — ſchreibt man der „K. 3.“ — hat ſich 
unfere Regierung nicht weniger als vier Mal gendthigt gefehen, Cabi⸗ 
netöfragen aufzuwerfen, um die Stimmung der Mehrheit zu prüfen 
und zu heben. Nach ſolchen Vorgängen ſollte man nun meinen, daß 
es um die Herrlichkeit des Herrn Canovas ſchlecht beſtellt ſei und daß 
es damit demnächſt zu Ende zu gehen drohte. Nichts wäre indeſſen 
trriger, als aus den Handlungen eines ſpaniſchen Miniſterlums irgend 
einen logiſchen Schluß zu ziehen. Herr Canovas denkt in dieſem 
Augenblicke vielleicht weniger als je zuvor, von der Höhe der Macht 
herabzuſteigen, und ſelbſt die conſtitutionelle Oppoſition ſcheint ſich nach 
und nach davon zu überzeugen, daß die Frucht noch nicht reif iſt. Die 
Debatten im Senat und im Congreſſe nehmen ihren ungeſtörten Ver⸗ 
lauf und ſehen nur von Weitem viel heftiger und wichtiger aus, als 
fie es thatſächlich find. Der Handelsvertrag mit Frankreich war zu 
lange und zu eingehend von der Tagespreſſe aller Schattirungen be⸗ 
leuchtet worden, als daß die Behandlungen deſſelben Themas im Senat 
noch etwas Intereſſantes zu bieten vermocht hätte. Die üblichen Reden 
ohne Ende, gewürzt mit Citaten und Ziffern, die Niemand controlirt, 
wurden indeſſen doch vor leeren Bänken und unbeſetzten Tribünen ge⸗ 
halten. Es iſt das einmal ſo Landesbrauch. Etwas mehr Intereſſe 
boten die Verhandlungen über das Preßgeſetz, welche den Herren 
Moreno Benitez, del Mazo und dem berühmten Valero Gelegenheit 
boten, männlich für die Gedanken⸗ und Gewiſſensfreiheit einzutreten. 
Sie werden vom „Imparcial“ und anderen liberalen Organen wegen 
dieſes edlen Eifers ſehr belobt. Leider blieben ihre Bemühungen auf 
dieſem Gebiete eben ſo fruchtlos, als auf allen übrigen. Die Regie⸗ 


Und dieſer Säbel wird von einer Go 


riedrichs Verweilen und Ergeben im Bade, die ein mannigfaches Intereſſe 
ieten. Friedrich gebrauchte die Badecur vom 5. bis 24. Auguſt jenes Jahres 
mit dem beſten Erfolge; er fand ſich nur ſchwer in die Rolle eines Baden⸗ 
den, was zu humoriſtiſchen Situationen Anlaß bot. Außer einem preußi⸗ 
ſchen und zwei braunſchweigiſchen Prinzen hatte er noch mehrere Offiziere 
und einen Kriegratb, auch feinen Chirurgus im Gefolge; die anweſenden 
Civilärzte nahm er nur febr wenig in — 1 Seinen 1 ang 
bildeten der wunderliche Graf Hoditz aus Roßwalde und der Abbe Baſtiani 
aus Breslau, der gleichſam ſeine rechte Hand in den Kirchenangelegenheiten 
Schleſiens war. Auf den Spaziergängen entwickelte der König ſeinen gan⸗ 
en Humor; die Acten wiſſen manche draſtiſche Anekdote zu erzählen. Die 
Omen ſandte der König zu einer Rundreiſe durch die Grafſchaft, damit 
ſie ſich über den Stand der Induſtrie in ſeinem Auftrage unterrichteten. 
Die bei ihm um Auſwartung nachſuchenden Edelleute fanden eine ſehr ver⸗ 
ſchiedenartige Behandlung, was wohl aus ibrem Verhalten im ſiebenjährigen 
Kriege zu erklären iſt. Am 25. verließ Friedrich, fröhlich und gesund, das 
Bad, um ſich über Glatz zur Revue nach Neiſſe zu begeben. Der Verſamm⸗ 
lung wurden zugleich zahlreiche Abbildungen des Bades Landeck aus jener 
Zeit, die theils dem kgl. Staatsarchiv, theils dem Muſeumsverein gehörten, 
ſowie einige Bücher über das Bad, beſonders das umfangreiche des Prof. 
Burghart aus Brieg vorgelegt. 


—d. Breslau, 10. April. [Breslauer Gewerbeverein] Im 
Prüfungsſaale des pharmaceutiſchen Inſtituts hielt geſtern Abend vor den 
Mitgliedern des hieſigen Gewerbeverenns Geb. Medicinal⸗Rath Prof. Dr. 
ppert Vortrag über „die tropiſchen Nußhölzer und den ernſtein des 
Handels.“ Der Vortragende erinnerte daran, daß von reslau aus der 
erſte Verſuch mit ſogenannten populären Vorträgen gemacht worden fei, und 
erklärte, in feinem Vortrage nur diejenigen Verbältniſſe, welche für die 
directe Verwendung der Hölzer intereſſiren, en berühren zu wollen. So 
reichhaltig die Sammlung des botaniſchen Muſeums zu ſein aer ſo un⸗ 
vollſtändig ſei dieſelbe doch namentlich in Hinſicht auf Nutzhoͤlzer für den 
Bedarf der Kunſtinduſtrie. Die größte Abtheilung des Pflanzenkeichs, die 
Phanerogamen, liefern in den verſchiedenſten Theilen der Erde Nußzhölzer, 
von welchen die der wärmeren Zonen heſonders hervorgehoben wurden und 
in der ausgelegten Sammlung zum Theil in ſehr groben Exemplaren vor⸗ 
banden waren. Nach der Art des Keimens habe man zu unterſcheiden die 
derhältnißmäßig geringe Zabl derjenigen Pflanzen, welche mit einem Blätt- 
chen keimen, z. B. die Palmen, und die bei weitem größere Zahl, welche 
mit 2 Blättchen keimen. Bei den Palmen, von welchen kaum ein Theil 
eriftire, welcher keine Verwendung fände, ſei der äußere Rand der feſte, bes 
nutzbare Theil des Holzes und die bei den übrigen Hölzern vorhandenen 
concentriſchen Jabresringe fehlen bei denſelben. Die größere oder geringere 
Leichtigkelt des Holzes hänge von der Beschaffenheit der Zellen ab; Laub⸗ 
bolz ſei ſchwerer als Nadelholz, dagegen fei letzteres, feiner Steuctur halber 
deſeſhe und könne mehr tragen, eine Tbatſache, welche die Technit längst 
erkannt babe, ehe die Wiſſenſchaft die Urſachen bierfür zu finden vermochte. 
Unter den ausgelegten Holzproben fanden ſich ſolche von der größten Leich⸗ 
tigkeit z. B. Erythrina, aus welchem die Ein eborenen ihre Kähne ver⸗ 
fertigen, bis zur Schwere des Teakholzes, des beiten Schiffsbaubolzes; ein 
1706 gebautes Schiff ſei erft 1826 für ſeeuntüchtig erklärt worden. Von 
anderen ſchweren Hölzern war 0 Sandel, Paosanto (fälſchlich Poly⸗ 
e dne Delbaum, Lärche, er . Sa 
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erklärt. — m t legte der Vortragen eine ſehr bollftändige 
Sammlung Br Nuancen des Bernſteins vor, wie ſie der Bernſtein⸗ 
ändler Janzen in Danzig verkauft, und erläutert die von ihm ſchon viel⸗ 
vi beſprochenen Verhältniſſe dieſes ſeit den älteften Zeiten hodgebaltenen 
Foffiles und erläutert durch inſtructive Exemplare die Bernſteinbäume, ein⸗ 
geſchloſſene Thiere ꝛc. Herr Dr. Beblo ſprach dem Redner den Dank 
der Verſammlung aus und erinnerte daran, daß es 50 Jahie her jeien, 
als die erſten derartigen Vorträge im Gewerbeverein gehalten wurden, daran 
den Wunſch knüpfend, daß der Verein auch im 2. halben 8 
dieſelbe Unterſtützung ſeitens der Uniberfität finden möge, wie bisher. 


— —H: IT 
DO Breslau, 10. April. [Frauenverein der freireligiöfen Ge» 
meinde.] Seit einigen Jahren beſteht in der hieſigen freireligibſen Ger 
meinde ein Frauenverein, der es ſich zu feiner bauptſachlichſten Aufgabe 
macht, die Kinder in der Gemeinde für die Ideen und Grundſätze der Ge⸗ 
meinde zu gewinnen. Der Verein feierte am letzten Sonntage im oberen 
Saale des Café reſtaurant unter zahlreicher Beibeiligung der Gemeinde⸗ 
mitgliever und eingeführter Gäſte in recht gemüthvoller Weiſe fein Stif⸗ 
tungsfeſt. Aus dem reichhaltigen und gutgewählten Feſtprogramm beben 
wir he de den von Frau Katiner vorgetragenen Prolog und die Ans 
ſprache der Frau Reichenbach, welche über die Thätigkeit des Frauens⸗ 
vereins in dem letzten Jahre Bericht eritattete und zu weiterer Betbeiligung 
aufforderte. Ein Männer⸗Quartett erfreute die Geſellſchaft durch einige 
Vorträge, ebenſo einige Damen durch den Vortrag von Liedern von C. M. 
v. Weber, Beethoven und Franz. Recht viel Heiterkeit erweckte das komiſche 


wurden vom an genen zum 


— 


rung iſt entſchloſſen, kein von der Oppofition ausgehendes Amendement,] Duelt „Die beiden Gevaſterinnen“ von Schäffer, welches von zwei Damen 


er 
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vorgetragen wurde. — Wir wollen noch erwähnen, daß der Frauenverein 
auch die Anordnungen für den Sommerſpaziergang der Schulkinder in der 
Gemeinde und für die Weihnachts⸗Einbeſcheerung übernommen hat. Möchte 
ſich dem Vereine recht viel freundliche Tbeilnahme zuwenden. 


Breslau, 10. April. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung. 
In der geſtern Abend abgebaltenen Monatsverſammlung machte zu⸗ 
nächſt der Vorfigende, Herr Redacteur Bauer, verſchiedene Mittbeilungen. 
Sodann hielt Herr Prediger Reichenbach einen recht intereſſanten Vortrag 
„über die Vehmgerichte.“ Herr Priebatſch wies auf Immermann's 


„Oberhof“ hin und tbeilte mit, daß das Buch in der Vereinsbibliotbek vor: * 


anden ſei. — Zur Vertheilung an die Mitglieder kam die Schrift: „Martin 
ehaim“ von A. Reichenbach. 


$ Striegau, 9. April. [Ueber die Brunnenwäſſer der Stadt 
Striegau.] Unter dieſer Ueberſchrift enthält der ſoeben ausgegebene 7. 
* über die hieſige „höhere Bürgerſchule“ eine wiſſenſchaſtliche 
bhandlung des Oberlebrer Dr. Kroll, welcher wir folgende Notizen als 
von allgemeinem Intereſſe entnehmen. Der Zweck, welchen der Verfaſſer bei 
der Unterſuchung der bieſigen Brunnenwäſſer verfolgte, war ein rein hygie⸗ 
niſcher. Die Analyſe beſchränkte ſich auf die maßgebenden Beimengungen von 
Kalk, Schwefelſäure, Chlor, Salpetrrſäure, ſalpetrige Säure, Ammoniak und 
organiſche Subſtanzen, und es wurden bei der Beurtheilung der Brauchbarkeit 
des Trinkwaſſers alle diesbezüglichen, von der Wiſſenſchaft aufgeſtellten 
Grundſätze herangezogen. Danach enthalten von den 105 unterſuchten 
Brunnen 10 „gutes“, 37 „mittelmäßiges“, 31 „ſchlechtes“, 26 „ſehr ſchlechtes“ 
und 1 „ganz unbrauchbares“ Trinkwaſſer. Das Geſammturtheil laßt ſich 
in folgende Sätze zuſammenfaſſen: 1) Die Trinkbrunnen Striegau's ent⸗ 
halten ſehr verſchiedenes Waſſer, 2) Das Waller der Mehrzabl iſt ſchlecht, 
oft ſehr ſchlecht. 3) Das Waſſer der Minderzahl iſt trinkbar und tbeil⸗ 
weiſe gut. 4) Das natürliche Waſſer Striegaus iſt gutes Trinkwaſſer. 5) Locale 
Einflüſſe der Gegenwart und namentlich der Vergangenheit haben die Brunenn 
Striegaus verdorben. Trotzalledem gehört Striegau nach dem Urtheile der 
bieſigen Aerzte unzweifelhaft in die Reihe derjenigen Städte, deren Geſund⸗ 
beitszuſtand ein zuftiedenſtellender iſt und es läßt ſich eine allgemein an⸗ 
erkannte Geſundheitsſchädlichkeit von ſchlechtem Trinkwaſſer für unſeren 
Heimathsort nicht conſtatiren. Die von der geographiſchen Lage der Stadt 
bedingten Luftſtrömungen tragen viel zur Salubrität der Bewohner bei. Für 
die Beſeitigung vorhandener Uebelſtände in der Anlage don Brunnen, 
Appartements und anderer häuslicher Einrichtungen wird hoffentlich auch 
hier recht bald geſorgt werden. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 9. April. [Mirkſamkeit der 
Schiedsmänner. — Schwurgericht.] Der Kreis Glatz zählte im vori⸗ 
gen Jahre 74 Schiedsmänner. Bei II verſelben waren gar keine, bei den 
übrigen 63 Schiedsmannern aber zuſammen 776 Streitſachen anbängig ge⸗ 
macht, 7 weniger als im Jahre 1876 und 10 weniger als im Jahre 1875. 
Von dieſen 776 Streilſachen wurden beendigt: 374 oder 48,20 pCt. durch 
Vergleich (5 weniger als 1876 und 16 weniger als 1875), 61 oder 7,86 pCt. 
durch Zurücktreten der Parteien (19 weniger als 1876 und 57 weniger als 
1875), 337 oder 43,43 pCt. durch Ueberweiſung an denRichter (13 mehr als 
1876, aber 23 weniger als 1875). 4 Sachen oder 0,51 pCt. find am Schluſſe 
des Jahres noch anhängig geblieben. Die meiſten Sachen haben verglichen: 
Drosdalius in Glatz 24 von 54, Gellrich daſelbſt 18 von 51, Moſchner in 
Nieder⸗Hannsdorf 17 von 25, e in Glatz 17 von 60, Stiller in 
Wallisfurtb 16 von 27, Franz in Tſcherbeney 16 von 29, Hauck in Rückers 
16 von 38, Kollatſchin in Straußeney 15 von 26 und Bartſch in Gabers⸗ 
dorf 15 von 31 Sachen, alle übrigen Schiedsmänner unter 15 Sachen. 
7 Schiedsmänner haben von den bei ihnen anhängig gemachten Sachen 
gar keine verglichen. Das Dörfchen Wer deck iſt der glückliche Ort, der 
= niemals einen Prozeß hat kennen gelernt, bei deſſen Schiedsmann 
auch noch niemals eine Streitſache anhängig gemacht worden iſt. — Geſtern 
wurde in Glatz die zweite Sitzungsperiode des Schwurgerichts für Glatz, 

abelſchwerdt, Neurode, Fran kenſtein und Münfterberg durch den vom königl. 

pellationsgericht zu Breslau zum Vorſitzenden für dieſe Periode ernannten 
Kreisgerichts⸗Math Kleiſchke aus Waldenburg eröffnet. Vorläufig find 
auf der Lifte 12 Angeklagte genannt, und zwar 2 wegen Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit, 1 wegen Meineid, 1 wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen 
Theilnahme daran, alle übrigen theils wegen ſchwerer Diebstähle, theils 
wegen Betrugs, Unterſchlagung und Hehlerei im ſtrafbaren Rückfalle. Für 
die Verhandlungen ſind 6 Tage angeſetzt. 


r. Namslau, 10. April. [Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Etat. — 
Höhere Knabenklaſſe. — Siegesdenkmals⸗ Angelegenheit.] Der 
in der Sitzung des . vom 6. d. M. genehmigte Etat der Namslauer 
1 weiſt im Ordinarium 44,304 M. 50 Pf., im Extra⸗ 
Ordinarium 6095 M. 50 Pf. als Einnahmen und Ausgaben auf und 
balaneirt in Höhe von 50,400 M., gegen das Vorjahr um 13,800 Mark 
weniger, welche auf den Bau des neuen Kreis⸗Krankenhauſes zu verrechnen 
waren. — Die Prüfung der in die höhere Simultan⸗Knabenſchule aufzu⸗ 
nehmenden Knaben wird Sonnabend, den 11. Mai d. J., Vormittags von 
Uhr an, im Prüfungsfaale der evangeliſchen Stadtſchule ſtattfinden. — 
Die Seitens des Comites für das hier zu errichtende Siegesdenkmal mit 
dem Vorſtande des biefigen katholiſchen Kirchen⸗Collegiums angeknüpften 
Verbandlungen, betreffend die anderweitige Placirung der auf dem biefigen 
Marktplatze ſeit Jahrhunderten ſtehenden und die Nufſtedung der Es 
fäule ſtark beeinträchtigenden Statue des Johannes von Nepomuk, 
baben bis jetzt leider zu leinem Einvernehmen geführt. Deſſen un⸗ 
geachtet wird Herr Bürgermeiſter Kotze in ſeiner Eigenſchaft als Vertreter 
der Stadt in dieſer Beziebung nochmals mit dem katholiſchen Kirchen. Colle⸗ 
gium in Verbindung treten, und ift auf ein allſeitig befriedigendes Einver⸗ 
nehmen wohl um ſo ſicherer zu rechnen, als für die ſelbſtverſtändlich auf 
Koſten der Stadt auszuführende anderweitige Placirung der Statue des 

ohannes von Nepomuk die Wahl des neuen Standortes dem katholiſchen 

irchen⸗Collegium ganz allein überlaſſen bleiben fol. Es man bierbei 
daran erinnert werden, daß auch an anderen Orten, z. B. in Brieg, ja 
fogar in dem faſt völlig katholiſchen Orte Neiſſe, eine durch Umſtände notb⸗ 
wendig rigen anderweitige Placirung der Statue des Johannes von 
Nepomuk, und zwar an beiden Orten außerbalb der Stadt, ſtattgefunden 
bat, ohne daß die katholiſchen Einwohner jener Orte hierin irgend welche 
Beſchraͤnkung oder Beeinträchtigung ihres Glaubens gefunden hätten. 


[Notizen aus der Provinz.] „Görlitz. Das diesjährige Aushebungs⸗ 
geſchäft dat im Stadtkreis Görlitz ein geradezu erſchreckendes Reſultat er: 
geben. Von 750 Geſtellungspflichligen find nur 62 — ſage zweiundſechszig 
— dienſttauglich befunden worden, alſo wenig über 8 pCt. Zu einem ganz 
ähnlichen Ergebniß ſoll auch in Lauban das dort abgehaltene Muſterungs⸗ 
Neschen Keie rt haben. — Geſtern Vormittag erſchoß ſich auf dem hieſigen 

icolai⸗Kirchhofe ein Schüler von einer hieſigen hoheren Lehranſtalt, dem 
Sg nach darum, weil er nicht in eine höhere Klaſſe verſetzt wor⸗ 
en iſt. 

+ Bernftadt. Am vergangenen Donnerstage befand ſich der Gaſt⸗ 
wirth D. aus Klein⸗Müblatſchütz in Bernſtadt, um Ban, N te 5 
Markſcheine umzuwechſeln und Einkäufe zu machen. Auf feinem Heim: 
wege wurde er gegen 9 Uhr Abends, als er das Gehüſch bei Zantoch paſſirt 
batte, von zwei Strolchen angehalten. Während der eine ihn fraate, ob er mit⸗ 
abren könnte, griff der andere dem Pferde nach dem Zügel. Dies ſcheute, 

rang zur Seite und ging mit dem Gefährt durch. Dadurch wurde D. die 
äuber los, welche ihm noch mehrere Schüſſe 8 Sein herauf⸗ 
alte Wang Pelzkragen wurde von dem Schrote ſtark durchlöchert und ſeine 
inte Wange erheblich verletzt. Leider hat man bon den Strolchen big ſetzt 
noch keine Spur aufgefunden; doch vermuthet man, daß es Wilddiebe ge⸗ 


weſen ſeien. 

A Ratibor. Von Schloß Rauden geht dem „Oberſchl. Anz.“ die Trau 
ne zu, daß die am 75 arz geborene Beingeifin Tochter des Erb einge 
lichen Paares, welche in der heiligen Taufe am 6. April die Namen Marie 
Wilhelmine Auguſta erhielt, geſtern Morgen 8 ½ Uhr zur tiefen Betrübniß der 


Eltern und des Herzoglichen Hauſes in Folge don Krämpfen verſchieden iſt. 


DD. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 10. April. [ Schwurgericht. Diebitäble — Kin⸗ 

zmord. — Verbrechen wider die Sittlichkeit. — Straßenraub.] 
Selten bot eine Schwurgerichtsperiode fo wenig öffentliches Intereſſe, als 
die gegenwärtige, wir find deshalb im Stande, die leten vier Siuungstage 
in einen Bericht zuſammenzufaſſen. — Die Hauptzahl der Angeklagten 3 
dieſer Periode ſind — wie wir ſchon im Vorbericht bemerkten — rüdfällige 
Diebe. Der Knecht Johann Mokros aus Sterzendorf ſtahl im November 
vor. Jahres aus dem Laden von Goldſtein in Bernſtadt ein Paar alte 
Stiefeln. Er iſt dieſes einfachen hg geitändig. Ferner erlangte er 
vom Waäſcheboden des Brauermeiſter Scheurig daſekbſt vermittelſt Ein⸗ 
ſteigens 2 Hemden und ein Bettiuch. M. beftreitet, eingeiiegen zu fein, 
ſondern will die Wäſche, auf der am Boden angelehnten Leiter ſtebend, ers 
langt haben. Bam Scheuer widerlegt dieſe Behauptung eidlich. Durch den 
Spruch der Geſchworenen des ſchweren Diebſtahls ſchuldig befunden, wird 


Mokros, der unter Anderem bereits drei Mal wegen Diebſtabls vorbeſtraft 
iſt, mit 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizei⸗ 
aufſicht beſtraft. 


Der Arbeiter Auguſt Weigelt aus Breslau, eines neuen ſchweren. — 


Diebſtabls geſtändig, erhielt unter dre ef mildernder Umſtände ohne 
Mitwirkung der Geſchworenen 2 Jahre Gefängniß. j 

Den Arbeiter Karl Gafert aus Ullersdorf, gleichfalls eines ſchweren 
Diebſtahls im Rückfalle angeklagt, erklärten die Geſchworenen für Nicht: 
ſchuldig, wodurch die Freiſprechung und Haftentlaſſung des G. bedingt 


urde. 

In drei Fällen fand im Intereſſe der guten Sitte Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Außer Kindesmord war zweimal Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit Gegenſtand der Anklage. Unter der Anklage des Kindesmordes 
ſtand die unverehelichte Ida Steinert aus Breslau. Sie hat, wie wir 
in Erfahrung gebracht, ihr im Geheimen . Kind bald nach der 
Geburt durch Einwickeln in Tücher ꝛc. erſtickt. Die Geſchworenen bejahten 
aber nur die auf „fahrläſſige Tödtung“ lautende Unterfrage. Die St. wurde 
demnach unter Freiſprechung von der Anklage des Kindesmordes wegen 
fabrläffiger Tödtung zu! Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Der Schiffsknecht Wilhelm Schacher aus Maltſch, 28 Jahre alt und ſchon 
einmal wegen des Verbrechens der Notbzucht mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft, 
iſt abermals aus demſelben Paragraphen des Strafgeſetzes unter Anklage 
geſtellt. Trotz feines Geſtändniſſes werden ibm — wohl mit Rückſicht auf 
die Vorſtrafe — mildernde Umſtände verweigert und erfolgt ſeine Verurthei⸗ 
lung zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus. 

Die Anklage gegen den Schobenmacher Chriſtian Ruffer aus Neuhof, 
1 aus $ 176 al. 1 erboben, mußte vertagt werden, da die Haupt⸗ 
elaſtungszeugin trotz der ihr rechtzeitig behändigten Vorladung nicht er⸗ 
ſchienen war. n 2 . \ 

Eine in der zweiten diesjährigen Schwurgerichtsperiode vertagte, auf 
„Straßenraub“ lautende Anklage gelangte heute auf's Neue zur Verhand⸗ 
lung. Die Anklage iſt gegen den Arbeiter Richard Hänel aus Breslau ge⸗ 
richtet. Hänel iſt ein vielfach heſtrafter Menſch. Erſt 24 Jahre alt, bat er 
bereits acht Vorſtrafen wegen Diebſtahls erlitten, die letzte Strafe, 1 Jahr 
Zuchthaus, wird gegenwärtig von ihm verbüßt. Nach der Anklage wurde 
der Zimmergeſelle Gehlich am 2. Juni 1877, Abends 11 Uhr, bierſelbſt auf 
der Matthiasſtraße, dicht am Elftauſend Jungfrauen⸗Kirchhof von einer An⸗ 
zahl Perſonen angefallen, an den Kirchhofszaun gedrückt, gewürgt und als⸗ 
dann außer mehreren anderen Gegenſtänden auch einer Horndoſe beraubt. 
— Am 26. Juni ſah Gehlich die Doſe in den Händen des Handelsmannes 
Sens, mit welchem er in der Hönſch'ſchen Reſtauration zuſammengetroffen 
war. Auf geſchehene Anzeige erfolgte die Verhaftung des Sens. Dieſer 
geb an, die Dofe von dem Arbeiter Neugebauer gekauft zu haben. Auch 

eugehauer wurde verhaftet und die Vorunterſuchung wegen Straßenraub 
gegen ihn eingeleitet. N. ſtellte jedoch unter Beweis, daß er die Doſe von 
der unter dem Namen „Polniſche Marie“ bekannten Lohndirne Marie Biezak 
eſchenlt erhalten habe. Sens und Neugebauer wurden entlaſſen, dagegen 

änel in Haft genommen, weil durch die Ausſagen der Biezak in Verbin: 
dung mit einigen anderen Indicien als feſiſtehend zu erachten war, daß die 
B. die Doſe von H. erhalten, dieſer alſo an der Beraubung des Gehlich 
theilgenommen haben müſſe. 

Hänel beſtritt das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen. Er machte im 
Laufe der Unterſuchung verſchiedene Angaben, wie er in den Beſitz der Doſe 

0 ieh, wir bringen bier nur diejenige Ausſage, welche die meiſte Wahr⸗ 
ſchein ichkeit für ſich hat. 

H. will hiernach — wahrſcheinlich am Abend des 2. Juni — mit der 
Polniſchen Marie in der Nähe des „Ruſſiſchen Kaiſer“ geſtanden haben, da 
ſei ein Mann, den er ſpäter als den Gehlich recognoscirte, an fie heran⸗ 

etreten und erzählte, daß man ihn beraubt babe. Gehlich bot hierbei aus 
einer Horndoſe eine Prieſe an. H. nahm die Doſe, ſchnupfte und gab ſie 
nicht mehr an G. zurück. — Bei den ganz abweichenden Ausreden des H. 
batte ſich derſelbe auch hiermit bei den Geſchworenen keinen Glauben 
erworben, wenn nicht die ſich widerſprechenden Zeugniſſe der Biezak 
und des Neugebauer manchen Zweifel erweckten, dazu kam noch, 
daß Geblich ſich in der Audienz als ein alter, ſchwachköpfiger Mann 
eigte, der nach ſeinem eigenen 

uni — betrunken geweſen war. Zeuge konnte den Sachverhalt nicht 
mehr genau angeben, beſonders mangelte ſeinem Zeugniß die frühere An⸗ 
gabe, daß „Gewalt“ gegen ihn angewendet worden fel. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft beantragt, den H. des Straßenraubes für nicht dn zu er⸗ 
klaren, bielt dagegen den einfachen Diebſtahl für erwieſen. Herr Rechtsan⸗ 
walt Petistus, als Officialanwalt des H., plädirt dafür, daß nur Unter⸗ 
legen vorliege, indem H. möglicherweiſe die Doſe freiwillig von G. 
überreicht erhielt, ſie aber nicht mehr zurückgab. Die Geſchworenen ver⸗ 
künden, daß fie den Angeklagten des Diebſtahls unter Ausſchluß mildernder 
Umſtände für „Schuldig“ befunden haben. Der Gerichtshof erkennt zuſätz⸗ 
lich zu dem letzten Erkenntniß auf ſechs Monate Zuchthaus, unter 
Abrechnung einer zweiten, noch zum Theil zu verbüßenden 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 10. April. [Börſe.] Das beutige Geſchäft bildete eigen lich 
nur die directe Förtfetzung des geſtrigen Verkehres. Die telegraphiſchen 
Meldungen lauten immerhin noch günſtig genug, um der Börſe den neuer⸗ 
dings wieder gefaßten Glauben an das Zuſtandekommen der Conferenz nicht 
zu rauben, fie laſſen aber doch auch andrerjeliß fo viel Zweifel offen, daß 
die Börſe es nicht wagen darf, energiſch à la hausse vorzugehen. Man 
zieht es unter dieſen Umſtänden vor, eine ſtreng abwartende Haltung an⸗ 
zunehmen und den geſchäftlichen Verkehr möglichft zu beſchränken. Die 
Stimmung war in Allgemeinen jet und es konnten ſich die Courſe im 
Großen und Ganzen auf geſtriger Höhe behaupten. Die internationalen 
Speculationspapiere wurden mäßig umgeſetzt und nur öſterr. Creditactien 
zeigten ſich etwas lebhafter. Gegen Schluß der Börfe trat plötzlich eine 
nicht ganz unbedeutende Abſchwächung ein, in deren Folge die vorber er: 
zielten Coursavancen wieder verloren gingen. Lombarden zeigten ſich ziem⸗ 
lich feſt, Franzoſen verhielten ſich ſehr ruhig. Die öſterrzichiſchen Neben⸗ 
bahnen bekundeten eine feſte Haltung und waren auch heute wieder 
iemlich lebhaft. Von den localen Speculationseffecten zeichneten ſich 

aura⸗Actien durch regeren Verkehr aus. Disconto-Commandit: An: 
theile behaupteten ſich ungefähr auf geſtrigem Schlußcours. Es notirlen 
dieſelben ult. 113 —14—13 7. Laurahütte ult. 73,50—74,40— 73,50. Ausw. 
Staatsanleihen waren feſt, indeß erſtreckte ſich die Kaufluſt nur auf kleinere 
Beträge. Ruf. Werthe etwas beſſer, nur Bodeneredit weichend. 5⸗pCt. An⸗ 
leihe per ult. 77% —78% —77, neue 77—77%—77, Ruſſiſche Noten per ult. 
203—203%½ — 2007. Preußiſche Fonds wurden lebhaft umgeſetzt und er⸗ 
böbten auch mehrfach die Notirungen. Andere Deutſche Staatsanleihen 
blieben dagegen ſtiller. Auch für Eiſenbahnprioritäten zeigte ſich rege Kauf: 
luſt. Die C. und Leipziger B. beliebt, Oeſterr. Prioritäten feſt aber 
Be Prioritäten wenig im Verkehr. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
arkte herr i 
Notirungen behaupten. Stettiner und Halberſtädter zu höheren Courſen 
lebbaft. Oberſchleſiſche 1 beſſer auf die auf % pCt. feſtgeſetzte 
Dividende, Anhalter und Potsdamer weichend. Leichte Bahnen ſtill, Breſt⸗ 
Grajewo, 1 Südbahn, Nahebahn und Werrabahn in gutem Verkehr. 
Rumäniſche Actien und Obligationen ſteigend. Von Stamm⸗Prioritäſs⸗ 
Actien nur Markiſch⸗Poſener in einiger Frage. Bankactien ruhig, aber 
ziemlich feſt. Spritbant Wrede höher, Eſſener Credit, Metropole u. Peters⸗ 
burger intern. Bank ſteigend, Hübner, Mecklenburgiſche Hypotheken⸗ u. Braun: 
Hoden Bank beſſerten die Notiz. Weimariſche Bank ſchwach. Preußiſche 
odencredit zu niedrigerem Courſe angeboten. Induſtriepapiere in mäßigem 
Verkebre. Böbmiſches Brauhaus und Tivoli beſſer. Dankberg zog etwas 
an, auch Deſſauer Gasanſtalt erhöhte die Notiz. Volpi und Schlüter ſtei⸗ 
end. Charlottenburger Pferdebahn und Continental⸗Pferdebahn zu höheren 
ourfen begehrt. Große 
etwas ct un Sächſiſche Nablaben höher. Oberſchleſiſcher Eiſenbahn⸗ 
elie 


efängnißitrafe. 


bedarf nicht unbelebt. Montanwerthe t und faſt durchgängig ſteigend. 
Bergiſch⸗Markiſche Bergwerke, Braunſchweiger Kohlen, Hibernia und Bicioria: 
bütte anziehend. Phönix gut behauptet. Mechernicher und Kölner Berg: 
er 9 175 Gelſenkirchen, Weſtfäliſche Union, Pluto und Dortmunder 
nion böber. 
‚Um 2% Uhr: Matt. Credit 355%, Lombarden 115, Franzoſen 413, 
Reichsbank 154, Disconto⸗Commandit 112,50, Laurahütte 73%, Türken 6,75, 
aliener 70,75, Oeſterr. Goldrente 61, do. Silberrente 54,25, do. Papierrente 
1, ö proc. pl 77, neue 76,50, Noten 201, Köln⸗Mindener 94,90, Rhei⸗ 
niſche 104,75, Bergiſche 72,75, Rumänen 23 90. 
Coupons⸗Courſe (nur für Posten). Amerit. Bonds⸗Cp. 4,16 bey, bo 
Papier⸗Cp. 4,08 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 177 G., do. Eifenb.-Ep. 1 76, 
do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 166,25 bez., Ruſſiſche Cp. 200,25 bez., Ruſſ. Engl. 
Anl.⸗Cp. 20,44 bez., Franz. Cp. 81,15—81,05 bez., Diverſe engl. 20,25 bis 
20,08 bez., Rum. Cp. —. 


New⸗Nork, 10. April. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt geftern 
Abend 10 Uhr bier eingetroffen. : a 


ugeſtängniß an jenem Abend — 2ten 2 


te eine recht gute Feſtigkeit und konnten ſich meiſt die geftrigen | 28 


ferdebahn ebenfalls anziehend. Stobwaſſer mußte | 100 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(H. T. B.) Paris, 10. April, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 


ſungen, neue, 91%. 
Reichsbank 154%. Silbercoupon —. Rudolfsbabnactien — Deutſche 
Reichsanleihe 65%. — Feſt, aber ſtill, ruſſ. Bodencredit weichend. 

Nach Schluß der Börſe: Matt auf Berliner Coursmeldungen. Credit⸗ 
actien 177%, Franzoſen 206%, Galizier —, 1860er Looſe —, Goldrente 
61, ung. Goldrente —, neueſte Ruſſen 76 


*) per medio reſp. per ultimo. i 
mburg, 10. April, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 54%, Goldrente 60%, Credit⸗Actien 17714, 
1860er Looſe 103, Franzoſen 514, Lombarden 143, Italien. Rente 71%, 
Neueſte Ruſſen 76%, Vereinsb. 122%, Laurahütte 74, Commerzbank 97, 
Norddeutſche 133%, Analo⸗deutſche 2 55 Intern. Bank 72, Amerikaner de 
1885 94%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 95, Rhein. Eiſenb. do. 105, Berg. 
Märk. do. 73, Disconte 3 pCt. — Schluß matt. 

Hamburg, 10. April, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen Isce ruhig, 
auf Termine ſtill. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. — Weizen pr. 
April⸗Mai 218 Br., 217 Gd., per Juni⸗ Juli per 1000 Kilo 221 Br. 
220 Gd. Roggen per April⸗Mai 155 Br. 184 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 
Kilo 151 Br., 150 Gd. Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 72, 
per Mai per 200 Pfd. 71%. Spiritus matt, per April 43%, pr. Mais 
Juni 43%, pr. Juni⸗Juli 44%, pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Liter 100% 
44%. Kaffee lebhaft, Umſatz 5000 Sad. — Petroleum ruhig, Standard 
white loco 10, 80 Br., 10, 70 Gd., pr. April 10, 70 Gd., pr. Auguſt⸗ 
December 11, 80 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 10. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 4000 B., 
davon 2000 Ballen amerikaniſche, 2000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 10. April, Nachmittags. (Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Ngis. Amerikaniſche aus irgend einem Hafen März⸗April⸗Verſchiffung 


Peſt, 10. April, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
und auf Termine ruhiger, per Frühjahr 11, 05 Gd., 11, 10 Br. Hafer 
per 8 6, 60 Gd., 6, 65 Br. Mais, Banat, per Mai⸗Juni —. 
— Wetter: —. 

Paris, 10. April, Nachm. [Productenmarkt.] e Weizen 
Fal pr. April 132, 25, per Mai 32, 50, per Mai⸗Auguſt 32, 25, per 
N agel 32, 00. Mehl feſt, per April 67, 00, pr. Mai 67, 25, per Mai⸗ 
Auguſt 67, 50, pr. Juli⸗Aug. 67, 25. Rüböl weichend, per April 96, 00, 
per Mai 96, 25, per Mai⸗Auguſt 96, 25, per September:Dechr. 93, 50. 
Spiritus matt, per April 60, 50, per Mai 61, 00. — Wetter: Schön. 

Paris, 10. April, Nachm. Robzuder feſt, Nr. 11/13 pr. April pr. 100 Kilogr. 
58, 00, Nr. 5 7/9 pr. April per 100 Kilogr. 64, 00. Weißer Zucker bes 

auptet, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. April 68, 25, per Mai 68, 25, pr. 
al⸗Auguſt 68. 75. 

Antwerpen, 10. April, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt] 
Geſchäftslos. 5 

Antwerpen, 10. April, Nachmittags 4 U. 30 M. 1 e 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß loco 27 bez., 27%. Br., per Apri 
27 bez., 27% Br., per Mai 27% Br., per September 28½ Br., per 
September⸗December 29 bez. u. Br. Matt. 

Bremen, 10, April, Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 40, per Mai 10, 60, pr. Juni 10, 80, pr. Septbr. 11, 35, 
per Auguſt⸗December 11, 50. 


Hamburg, 10. April. [Spiritus,Roriz,] April:Mai 43% Br, 43 
Gld., Mai⸗Juni 44 Br., 43% _Gld., 43% bez., Juni⸗Juli 44% Br., 44 Gld., 
Juli⸗Auguſt 45% Br., 44% Gld., 45 bez. 


Berlin, 10. April. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt pracht⸗ 
voll heute und mag wohl mitgewirkt haben, die Stimmung für Getreide an 
unſerem Markte weiter verflauen zu laſſen. — Roggen genoß wenig Beach⸗ 
tung, jo daß mäßiger Umſatz auf Termine ſich nur zu fortgeſetzter Preis⸗ 
ermäßigung entwickeln konnte. Der Abſatz für Waare ging wie ſeither 
ſchleppend. — Roggenmehl etwas niedriger. — Weizen in trägem Verkehr. 
Die ſchlechte Aufnahme gekündigter 26,000 Ctr. machte Realiſationsverkäufe 
nöhig, unter welchen beſonders nahe Lieferung zu leiden hatte. — Hafer 
loco ſehr matt, Termine wenig verändert. — Rüböl feſt, Preiſe zu Gunſten 
der ſehr ſpärlich vertretenen Verkäufer. — Petroleum till. — Spiritus ohne 
weſentliche Aenderung. Umſatz ſehr ſchwach. Gekündigte 100,000 Liter 
blieben unerledigt. 

Weizen loco 185—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, gelber 
märliſcher 210 M. ab Bahn bez., fein weißer poln. 224 M., gelber ruſſiſcher 
— Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 213½—213—212 M. bez., per 
Mai⸗Juni 213½ —213—212 M. bez., per Juni⸗Juli 214—214½ —214 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 212% 212 M. bez. Gel. 26,000 Ctr. Kündigungs- 
preis 212% Mark. — Roggen loco 136 bis 153 M. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, feuchter ruſſ. — Mark bez., ſtark defecter rufj. 122 Mark 
bez., ruſſ. 136 bis 141 Mark bez., inländ. 142 bis 150% M., fein inländ. 
— M. ab Bahn bez., per Frühjahr 152—151 M. bez., per Mat⸗Juni 
14814 —148 Mark bez., per Juni⸗Juli 148—147% M. bez., per Juli⸗Auguſt 
147% M. bez. Gek. 15,000 CEtr. Kündigungspreis 151 M. — Gerſte pe 
115 bis 200 Mark nach Qualität gefordert. — Mais per 1000 Kilo loco 
alter 133 bis 145 M. nach Qualität bez., fein rumäniſcher — Mark, defect 
ane — Mark ab Bahn bezahlt, beſſarab. 133—139 M., defect beſſ⸗ 
arab. 122—128 Mark ab Bahn bez. — Hafer loco 100 bis 160 Mark pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 125—138 M. bez., ruſſ. 
115—138 M. bez., pomm. 130 —138 M. bez., ſchleſiſcher 130—138 R. bez., 
böbmiſcher 130 bis 138 Mark bez, feiner weißer ruſſiſcher 150—153 M. ab 
Bahn bez., per Frübjahr 1344 M. bez., per Mai⸗Juni 137% M. bez., per 
Juni⸗Juli 140% M. bez., per Juli-Auguſt 142 Br., per September-xtober 
— M. beg elünd. 7000 Centner. Kündigungspreis 134% Mark. — 
Erbſen: Kochwaare 160—195 Mark, Futterwaare 139 bis 158 Mark. — 
Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 29,00 bis 
„00 Mark, Nr. 0 und 1: 27,50 —26,50 M. bez. — Roggenmehl pro 100 
Kilo Br. unperſteuert incl. Sack Nr. O: 22,50 bis 21,00 M. bez., Nr. 0 und 
: 20,00—18,00 Mark. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 
1: incl. Sack per April 20—19,95 M. bez., per April-Mai 20 bis 19,95 
Mark bez., per Mai⸗Juni 20,20 — 20,10 
20,20 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 20,40 — 20,30 M. bez, 
tember — M. bez., per September⸗October 20,50 — 20,40 
kündigt 2000 Center. Kündigungspreis 20 Mark. 
310-330 Mark 970 Rübſen 310—325 Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo 
loco ohne Faß 69 Mark bez. mit Faß — M. bez., per April 68,8—69,2—69 
Mark bez, per April⸗Mai 68,8—69,2—68 M. bez., per Mai⸗Juni 68,8 bis 
68,9—68,8 Mark bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. 
bez., per September⸗October 67,5—67,4 M. bez. Gelündigt 500 Bir. Küns 
digungspreis 69 Mark. — Leinöl loco 64 M. bez. — Petroleum loco per 
Kilo incl. Faß 24 Marl bez., per April 23,8 M. bez., per April⸗Mai 
— Mark bez., per Mal⸗Juni — M. bez., per September⸗October 25,3 M. 
555 per . — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 

reis — 


— 


er Auguſt⸗Sep⸗ 
ark bez. Ge⸗ 


Spiritus loco „ohne Faß“ 52 Mark bez., per April 51,.5—51,7—51,6 


Mark bez., per April⸗Mai 51,5—51,7—51,6 Mark 0 1 Mai⸗Juni 51,7 
bis 51,9—51,8 M. bei, 9 Juni⸗Juli 52,8—53—52,9 Mark bez., per Julie 
Auguſt 53,8 —54—53, ark bez., per Auguſt⸗September 54,6 —54,7— 54,6 
Mark bez. Gek. 100,000 Liter. Kündigungspreis 51,6 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts-- 
Sternwarte zu Breslau. en 


April 10. 11. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
Luft wärme + 990 + 5% 4 
Luftdruck bei OOO. 332 ¼%/71 3321 36 3314.97 
unſtſättigung pCt. pCt. pCt 
Wind. O. 1. NO. 1. SO. 1. 
Wetter one. | trübe. Regen. bedeckt, Nacht Reg. 


Mark Wr Juni⸗Juli 20,30 bis 


— Oelſaaten: Raps 


rr 


En N ö 


b Fonds- und Gold- Course. 

f Deutsche Reichs- Anl.] 4 | 96,40 bz 

Oonsolidirte Anleihe. 4½ 104,90 bz 
do, 0. 1876 % | 96,50 ba 

Staats-Anleie 4 86,0 bzB 


Berliner 4½ 101,30 8 
Pommersche 3½ 83,40 ba 
do. . . 44 | 95,20 ba 
do. . 44½% 102,30 ba 
do. Ludsch. xd. 4½ — — 
Posenscho neuo „.|4 | 94,60 bz 
Schlesische 3½ 85,50 @ 
Undschaftl. Centralj4 | 95 bz 
Kur- u. Neumärk, 4 86,20 bz 


8 Pommersche . 4 96,30 bz 
I Pose nsch 186 B 

E Preus sische 4 95,90 B 

= |Westfäl u. Bhein.|4 98.50 3 

© [Bächsische. .i.». 4 | 96,90 @ 

A \Bchlesische ..... 4 | 96,40 6 


Badische Präm.-Anl. 4 118,90 bad 
Bajerische 4% Anleihe|4 120,90 bz 
©öln-Mind.Pramiensch. |31/4]111,00 ba 
Sächs. Rente von 1876|3 72,5 @ 


Kurb. 40 Thaler-Loose 241 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 136,50 8 


nschw. Präm.-Anleihe 81,70 bz@ 


7 Brau 
Oldenburger Looge 137,50 bz 


Ducaten 9,57 etbz Dollars 4,195 8 
8 over. 20,35 0 Oest. B 
Napoleon 16,6 @ 
Imperiale — 


13 0 e Partial-Ob. 107,80 dz 
h Gakb.Pid.ä.Pr. Hyp. -B. 4½ 93,00 bag 
2 0. do. 5 101.30 bz@ 
Deutsche a 5 4½ 94,50 bz& 
* do. o. do. 5 100,20 dad 

Fündbr. Oent.-Bod.-Cr. 100,40 bz 

BVukünd. do, (187% 101,80 ba 

rückzb, & 11015 107,10 
do. 0. 98,90 8 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B 


— do, III. Em. do. 6 101,50 bad 
w. Hyp. Schuld. 40.05 100 ba 

„ Antk. Nord -G. C- BIS | 92,50 bz@ 

. do. 90,50 b2& 


— 


Ausländische Fonds. 
» Oast, Silber-B, (i./y..h.|4t/s| 54,70 B 
1.1. l. fio· ) 18 B 


de, Paplerrento 44%½ — — 

- do, bier Präm.-Anl, .A | 94,75 0 
do, Lott.-Aul, v. 60, 5 1101,90 bzB 
40. Credit-Loose . . fr. 289,00 B 
do. 64er Loo 


. de. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 68, 75 bz 
N 40. Oent.-Bod.-Or.-Pfb.5 | — — 
> @uss.-Poln,Schatz-Obl,j4 | 76,40 bzB 
} " Poln. Pfnäbr. III. Em. 4 | 61,60 bz 
DVoln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 64,50 bz 
Amerik. rücks, p. 18816 102,60 B 
40. do. 18856 — — 
do, 50% Anleihe .. 5 me @ 


Türkische Anleihe, . .|5 | 8,25 bad 
Ing. 5% 8t.-Eisnb.-Anl. 5 | 63,50 B 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 

Finnische 10 Thir.-Loose 38,39 bz 

Tlürken-Loose 23,60 G 


h Elsenbahn-Prlorltäts-Actlen. 
u. Berg.-Märk, Serie II. . 410 — — 
5 do. III. 


do. 4, 
: Sroslau-Freib.Lit DEE. 4½% 48 526 
do, Lit, @.l41j,| 96,25 etbzB 
do. do. J. 4½ — — 
do, do. K. 4% 93,75 bd 
do. von 1876/5 101.50 B 
Doöln-Minden III. Lit. A. 4 93 G 
5 de. „„ Lit, B. 4½ 100, 50 bzB 
do. .. IV. 4 94.30 B 
40. RE Al B 
Kalle-Sorau-Guben . 4½ 101,60 bz 
Aaennover-Altenbeken.4½ — — 
‘ WMärkisch-Posener . . | — — 


er taateb, I. Ser. 490,50 8 
3 Ser. 4 | 96,50 B 


\ Ä 
. . o. III. Ser. 4 5 
» Oderschles. .. 44 | 75 d 
de, B. 3 — — 
‚do, Nee 
do. 4 — 
d 0. — 8 3½ 85,40 bz 
do. C.... 45 100,0 B 
40. 8... Allg) 99,60 
do. Ke 4½ 101,25 bz 
do, von 1869, .|5 100.80 bz 
2 do. von 1873.4 | 91, 


do, 

do. - Oosel-Oderb, — 

40. do. 

40, Stargard-Posen 4k“ — — 

do. „ IL Em. 4½ 99,75 B 

1 do, 0. 44½% 99 

. do. Ndrschl. Zwgb.3½ 77,75 @ 

* Ostpreuss. Südbahn. 4½ — — 
te-Oder-Ufer-B, 5 | — — 

99.6 8 


do, do. 44½ 90, 
Behlesw, Eisenbahn . 4% 100.0 


dmhemmitz-Komotau. 65 — — 
DBurx-Bodenbach.. 45 61,50 8 
* do, II. Emission . 17 
Ferag- Dux. . 4 fr. 

Sal. Carl-Ludw.-Bahn.] 5 | 85,40 b#B 
* do. do, neuelö 84.90 B 
— Kaschau- Oderberg. 6 | 6970 bz 
* Ung. Nordostbahn 5 56,00 ba 


* Ostbahn 5 | 52,90 bag 
Ki — — 65,10 8 
ee. do, Ii |) 65,40 B 
2 do. II. 88,4 @ 

Mährische Grenzbahn. G —.— 


Aah.-schl. Centreib. r. 
{ Be Rud Ie-Bahn 5 
* „Rudolf. 5 
Sean „Franz er 


do, 0. „ 
bahn. ]3 235,75 B 
do, südl. Staats — Bein b. 


do. Obligationen 5 | 79,25 ba 


Verträgen. 


2 
25 


kn. 167,20 bz 
do,Silbergd, — — 
Russ. Bkn, 202 be 


5 en ee 


b 
umzu. Eisenb.-Oblig. 0 73,28 bz 
: - „ 8 92,50 ba 
En Wien . . | 90,50 etbaB 
do, IV. 48 81 dz 
— V. 10 74.25 ba 


Wechsel - Course. 


Amsterdam 100 FI. 

40. do. 
London 1 Ltr. 
Paris 100 Fres. 


ernennen“ 


Elsenbahn · Stamm · Autlen 
Divid, pro] 1876 


Aachen -Mastricht.| 1 


Berg. -Märkische, .| 3% 


Berlin-Anhalt , ,.| 6 
Berlin-Dresden ..| ® 
Berlin-Görlitz „. .| ® 


Breslau-Freib .. 
Cöln-Minden, „, 

Dux-Bodenbach.B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover- Altenb. 
Kaschau- Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 
Ludwigsh.-Bexb, . 
Märk.-Posener.., 
Magdeb.-Halberst, 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk., 


Oberschl, A, O. P. E.] 92% 
do. neue (50% Eins.) — 

do. B.. 25 
Oesterr.-Fr. St,-B.| 5% 


Oest, Nordwestb.| 5 
Oest.Südb.(Lomb,)| 0 
Ostpreuss, Südb, . 


8 
Rechte-0.-U.-B. , .| 695 

A 

74 


Beichenberg-Pard. 
Rheinische 
do. Lit. B. (4% gar.) 
Bhein-Nahe-Bahn, 
Bumän. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard - Posener 
Thüringer Lit. A, 


2 
S 


Warschau-Wien, ‚| 69, 


Elsenbahn-Stamm 


Berlin- Görlitzer 0 
Breslau-Warschau| ® 
Halle-Sorau-Gub, .| 6 
Hannover-Altenb.] 0 
Kohlfurt-Falkenb.] 0 


Märkisch -Posener| 380 
Magdeb,-Halberst.| 3½ 
do. Lit. 0) 8 


Bank-Paplers. 


Alg. Deut. Hand-,] 0 
AngloDeutscheBk.| 9 


Berl. Kassen-Ver. "ha 


Berl, Handels-Ges. 


Brl.Prd.-u.Hdls.-B.| Gljg 


Braunschw. Bank. 5 
Bresl, Disc.-Bank, 


4 
Bresl. Wechslerb.| 3% 
Coburg. Ored.-Bnk. 1 


Danziger Priv.-Bk. 
Darmst, Oreditbk. 


6 
Darmst, Zettelbk.| 6½¼ 


Deutsche Bank 6 


do. Reichsbank al 


ult.] 4 


Genossensch.-Bnk, 57 
junge ga 


do, 
Goth. Orunderedb. 
Hamb, Vereins-B. 


= 
. 


Hannoy, Bank. . .} 514 
Könizsb,Ver,-Bnk.| 51½ 
Ladw.-B.Kwilecki,| 51a 


Leipz. Cred.-Anst.] 8 
Luxemburg. Bank 
Magdeburger do. 
Meininger do. 
Nordd, Bank 
Nordd.Grunder.-B. 


ns 


Oberlausitzer Bk.| 125 
Oest. Ored.-Actien] 11; 
Posner Prov.-Bank 85 


Bod.-Or.-Act.-B. 


Pr. 
Pr. Oent.-Bod.-Ord. Eh 


Sächs. Bank 
Schl. Bank-Verein] 5 
Thüringer Bank, ‚| 0 
Weimar. Bank . 


10 0 
Wiener Unionsbk,| 14½ 


In Liquldation, 
Berliner Bank. 


Berl. Bankverein 
Berl. Wechsler-B. 
Oentralb. f. Genos. 
Deutsche Unioneb, 


Moldauer Lds.-Bk. 
Ostdeutsche Bank 


Gb. Schuster u. C. 0 
0 


Pr, Oredit-Anstalt| — 
Sächs. Ored.-Bank| 5½ 


Schl. Vereinsbank 0 


Industrie- 


Borl. isenb.-Bd -A. 
D. Eisenbahnb.-G. 
do, Reichs-u. Co.-E. 
Märk. Sch. Masch. G 
Novdd. G 0 
Westend. Oom. -G. 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 
Schles, Feuervers. 


Donnersmarkhütt. 
Dortz. Union... 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer. 
Marienhüttos 
Oschl. Eisenwerke 
Reden hütte. 
Schl. Kohlenwerke 
nkh.-Actien 

o. St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz, Bergb, 
Vorwärtshütte. ., 


Baltischar Lloyd. 


-—_ 
2 


SSS Sn 8 


Bresl. Bierbrauer. ° 
Bresl. E;-Wagenb.| % 
do. ver, Oelfabr.| 3½ 


Erdm, Spinnerei 0 


do. Porzellan] 8 
Wiihelmsh, MA, ‚| ® 


Bank-Discont 4 yt 
Lombard-Zinsfuso 5 pOt 


* (Ober-Zribunals-Entfheidung. Verſteuer 

} Der Umſtand, daß zur Zeit des Vertrag 

sum der Lieferung unbeſtimmt iſt, ſteht dem nicht entgegen, daß das Ge⸗ 

5 ft als Lieferungs⸗Vertrag angeſehen und verſteuert wird. Die Unbe⸗ 

ffimmtheit der zu liefernden Menge bat nur zur Folge, daß der Werth⸗ 
mpel event. nicht innerhalb der b d e geſetzlichen Friſt berechnet 

werden kann. Daraus folgt aber nicht die 

dern nur die Zuläſſigkeit der ſpäteren Verſteuerung. 
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Kilogr. über die Poſener Bahn, 1,017, 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 1,480,885 Kilogramm. 
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von Lieferungs⸗ 
uſſes das Quan⸗ 


efreiung von der Steuer, ſon⸗ 


8 Breslau, 10. 
Die Oels⸗Gneſener E 
Niederſchleſiſch⸗Maärkiſchen Eiſenbahn zu — die angeſammelten 
Beſtände von abgängigen Materialien zum Verkauf im Wege der öffent 
lichen Submiſſion geſtellt, erſtere in Oels, letztere in Goͤrlißz. Es iſt in 
letzter Zeit in dem Alteiſen⸗Geſchäfte inſofern eine Beſſerung eingetreten, 
als ſich wenigſtens Bedarf zu zeigen anfängt, wenn auch die Preiſe bis 
jetzt eine Steigerung nicht erfahren haben. Bei der Submiſſion in Oels 
handelte es ſich um nicht allzugroße Quantitäten, es hatten ſich auch im 
Ganzen nur vier Bieter betbeiligt. Die Höchſtgebote betrugen pro Cent ner 
Eiſenblech 1,58 M., Gußeiſen 2,08 M., Schmelzeiſen 2,50 M., 3 
2,50 M., Schmiedeeiſen 2,50 M, Schienen 2,60 M., Gußſtahl⸗Radreifen 
2,98 M. — In Görlitz ſtanden ca. 24,000 Ctr. Eiſenbahnſchienen zum Ver⸗ 
kauf, lagernd zu Görlitz, Lauban, Hirſchberg, Waldenburg und auf den 
kleineren Stalionen der Schleſiſchen Gebirgsbahn, die Schienen waren größten⸗ 
theils noch zu Bauzwecken geeignet und wurden je nach der Länge und dem 
Profile derſelben, andererſeits nach dem Lagerorte im Allgemeinen ziemlich 
hohe Preiſe geboten, z. B. offerirt man für in Görlitz lagernde Schienen 
bon mehr als 5 Meter Länge und 13,08 Centimeter Höhe bis 3,45 M. pro 
Centner. Auch für die in kleineren Quantitäten vorhandenen Gußſtabl⸗ 
ſchienen, verſchiedenen Eiſen⸗ und Metallbruch wurden verhältnißmäßig bohe 
Preiſe offerirt. Bieter waren Händler aus Berlin, Dresden, Breslau, 
Görlitz und Glogau. 


Breslau, 11. April, 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichenden Zufuhren 
1 faſt te Galt ah f 

0 eizen in ruhiger Haltung, pr. ilogr. ſchleſiſcher weißer 18,80 
bis 20,40 —21,40 Mark, gelber 18,60 — 19,50 bis 20,70 Mark, ine Sorte 
über Notiz bezahlt. 


Roggen nur feine Quaitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 12,60—13,70 
bis 14,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 


weiße 15,40—16,40 Mark. 

Hafer gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bis 
13,50 Mark. 

Mais ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,80—12,80 Mark. 

Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,00— 17,00 Mark. 

Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Marl. 
Lupinen, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 
bis 10,30 — 11.00 Mark, blaue 8,80—9,80—10,30 Mark. 

Wicken ſchwach gefragt, vr. 100 Kilogr. 10,20—11—11,80 Mark. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein ohne Aenderung. 

Pro 100 e er netto in 2 und * 


Schlag⸗Leinſaat.. 26 80 — — 
Winterraoys 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſev - -- 28 25 26 50 25 — 
Leindotter 24 50 23 50 21 50 


Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 7,40—7,60 Mark. 
Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 32 

bis 42—47—52 Mark, — weißer preisbaltend, pr. 50 Kilogr. 40—48 7 
bis 65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 17—19,50— 21,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 29,25—30,25 
Mark, Roggen fein 21,50 —22,50 Mark, Hausbacken 20,00 —21,00 Marl, 
Roggen⸗Futtermehl 9,50—10,25 Mark, Weizenkleie 8,00—8,75 Mark. 


eu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtroh 18,00—21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


ff. [Getreide ze. Transporte.] In der Zeit vom 31. März bis 6ten 
April c. gingen in Breslau ein: 5 

Weizen: 120,795 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 20,148 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 15,995 Klgr. über die Poſener Bahn, 


240,181 Kilgr. über die Mittelwalder Bahn, 20,640 Algr. über die Frei⸗ 


burger Bahn, 113,977 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 


Roggen: 441,600 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 21,740 
17,545 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗ 


531,636 Kilogramm. 


Gerſte: 161,589 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c.), 10,975 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 116,205 Ader. über die Mitelwalver 
Bahn, 10,200 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 298,969 


gramm. 
Hafer: 50,264 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 30,600 
Klar. über die Oberſchleſiſche Bahn, 91,441 Klgr. über die Mittelwalder 


Bahn, 46,599 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 218,904 


Kilogramm. 
ais: 39,975 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.). 
Delfaaten: 321,970 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,288 
Klgr. über die Poſener Bahn, im Ganzen 332,253 Kilogr. 
Hülſenfrüchte: 59.588 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
16,905 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,082 Klgr. über die Mittel⸗ 
walder Bahn, im Ganzen 86,575 Klgr. 
V derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 19,920 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 


Babn, 10,300 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 12,695 Klar. nach der Ober⸗ f 


ſcheſiſchen Bahn, 10,000 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 


52,915 Kilogr. 

Rogg en: 9939 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 320,040 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 50,638 Kilogr. nach der 
Mittelwalder Bahn, 131,900 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Gans 
zen 512,517 Kilogr. 

Gerſte: 80,241 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 19,901 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn nach der Freiburger 
Bahn, 12,540 Klyr. auf der Dee Bahn, 15,185 Klgr. auf der Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 127,867 Kilogr. 

Hafer: 15,540 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 35,530 18 7 auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 51,070 Kilogr. 

Mais: 35,338 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 30,119 Kilogr. von der 


Oberſchleſiſchen nach der Märkiihen Bahn, 29,953 Kilogr. von der Ober: 


chleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 5000 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen 
Bahn, im Ganzen 100,410 Klgr. 2 & ee 
Deljaaten: 30,236 ge nach der Poſener Bahn, 5195 Kilogr. nach 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 5 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im 
Ganzen 40,681 Kilogr. 
ülſenfrüchte: 13,332 2 5 nach der Poſener Bahn, 10,000 Klgr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 23,332 Kilogr. 


Breslau, 11. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 38 Cm. U.⸗P. 1 M. 10 Cm. 
I ——————————— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
8 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 10. April. Die „Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel: Die 
Pforte iſt entſchloſſen, im Falle eines engliſch⸗ruſſiſchen Krieges weder 
den Engländern, noch den Ruſſen den Zutritt nach Konſtantinopel 
und in den Bosporus zu geſtatten. Die Türken befeſtigen ihre Ver⸗ 
theidigungslinie bis Bujukdere. Ein ruſſiſcher Armeebefehl verbietet den 
ruſſiſchen Offizieren die Betretung Konſtantinopels. 

Wien, 10. April. Der „Pol. Correſp.“ wird aus Bukareſt ge⸗ 
meldet, daß vorgeſtern ruſſiſche Regimenter als Vortrab des 7. und 
11. ruſſiſchen Corps von Ruſtſchuk nach Giurgewo vorzurücken begon⸗ 
nen hätten, um die Linie Glurgewo⸗Bukareſt zu beſetzen. Die rumä⸗ 
niſche Regierung ſtelle den unzweifelhaft gewordenen Beginn der Oceu⸗ 
pation in Abrede, um Aufregungen zu vermeiden. Wie vielfach ver⸗ 
lautet, iſt nach der Rückkehr des Miniſterpräſidenten Bratiano die Bil: 
dung eines Cabinets Joan Ghika in Ausſicht genommen. 

Peſt, 10. April. Das Programm, auf Grund deſſen die Fuſton 
der oppoſitionellen Parteien erfolgen ſoll, verwirft den Tisza'ſchen Aus: 
gleich, verlangt einen neuen Ausgleich auf Grund freihändleriſcher 
Principien, demgemäß Handelsverträge, verlangt, die Verzehrungsſteuer 
für die in Ungarn conſumirten öſterreichiſchen Verzehrungsartikel möge 
Ungarn zu Gute kommen, andernfalls ein ſelbſtſtändiges Zoll⸗ und 
Verzehrungsſteuergebiet, Quotenbemeſſung nach der Steuerfähigkeit, und 
betrachtet die Frage der 80 Millionenſchuld als erledigt. Von einer 


. April. [Submiffionen auf altes Material] 
— und die Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion der 
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ſelbſtſtändigen Bank iſt d Rebe. Bett eſſs der zußeren Po if 
fordert das Programm, die ruffifche Machtausbreitung an der Donau 
und im Balkan zu verhindern. a 

Rom, 10. April. In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
äußerte ſich Visconti Venoſta bei der Begründung ſeiner Interpellation 
über die orientaliſche Frage mißbilligend über das zuletzt abgetretene 
Miniſterium, welches Mißtrauen in die italieniſche Politik wachgerufen 
habe. Die Intereſſen Italiens fielen mit denjenigen Europas zu⸗ 
ſammen. Die Politik Italiens habe bezüglich der orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten immer das Prineip des europätſchen Einvernehmens unter⸗ 
fügt und gleichzeitig mit dem Fortſchritte der chriſtlichen Racen die 
Herſtellung eines neuen Gleichgewichts begünſtigt, welches beſtimmt fet, 
das alte zu erſetzen. Man könne nicht verlangen, daß Rußland auf 
die Vortheile ſeiner Siege verzichte, aber es ſei zu wünſchen, daß es 
einwillige, dieſelben mit den Intereſſen der Mächte, ſowie mit den 
Rechten und der Wohlfahrt der Bevölkerungen zu verſöhnen. Italien 
habe keine Ambitionen im Orient, aber es habe dort legitime, com» 
mercielle und moraliſche Einflüſſe geltend zu machen. Es ſei von 
Wichtigkeit für daſſelbe, daß das Gleichgewicht der Machtverhältniſſe 
der Staaten am Mittelländiſchen Meere nicht tief und zum Nachtheile 
der Sicherheit und der Freihelt der künftigen Politik Italiens ver⸗ 
ändert werde. 

Konſtantinopel, 10. April. Die Regierung hat eine Procla⸗ 
mation erlaſſen, in welcher ſie die Bevölkerung von Theſſalien und 
Epirus auffordert, treu zu verbleiben und die Störer der öffentlichen 
Ruhe zu entfernen. Die Regierung ſei entſchloſſen, alle verfügbaren 
Kräfte zur Herſtellung der Ruhe aufzuwenden. Sodann werden die 
Reformen, Verbeſſerungen und Privilegien aufgezählt, deren Tyeſſalien 
und Epirus gleich den übrigen Provinzen in Gemäßheit des Friedens⸗ 
vertrages von San Stefano theilhaftig werden ſollen. 


(Aus L. Hirſch's Telegrapden⸗Bureau.) 

Köln, 10. April. Die „Kolniſche Zeitung“ veröffentlicht nad: 
ſtehendes Telegramm aus Wien: Nachdem die Erklärungen jetzt voll⸗ 
ſtändig vorliegen, welche das engliſche Cabinet in beiden Häuſern des 
Parlaments abgegeben hat, glaubt man hier annehmen zu dürfen, 
daß ein Congreß noch immer der Wunſch der engliſchen Regierung 
ſei. Man hofft hier gleichzeitig, daß Rußland die von England für 
das Zuſtandekommen des Congreſſes geſtellten Vorbedingungen erfüllen 
werde. Die hier eingetroffenen neueſten Petersburger und Londoner 
Meldungen verminderten jedoch die Hoffnungen, daß ein Congreß die 
endgiltige Regulirung des europäiſchen Friedens herbeiführen werde. 
In Konſtantinopel dauern Rußlands Bemühungen fort, für den Krieg‘: 
fall die Türkei entweder als Verbündeten zu gewinnen oder dieſelbe 
anderenfalls militäriſch matt zu legen. 

Petersburg, 10. April. Sämmtliche ruſſiſche Blätter — ſelbſt 
die offitöfen — faſſen die Rede Beaconsſield's ſehr kriegeriſch auf und 
ſehen darin eine Provocation Rußlands zur Vereitelung des Congreſſes. 
— Der Schaden, welcher dem Ruſſiſchen Boden⸗Credit Verein durch 
die W erwächſt, iR offfclell auf 2,123,295 Rubel feſtgeſtellt 
worden. 


ches er unter die Sie miſchen ſollte. Glücklicherweiſe batte man dem 
Verbrecher ſtatt des geforderten Giftes eine unſchädliche, aber widerwärtig 
ſchmeckende Subſtanz gegeben. Am 20. Januar wurde Klementjeff das ver⸗ 


f ehe ads 

lte Bil ie Köch i 
bar und bolte Hilfe herbei Auch die e e e e 
and man leblos in der Küche 


lufrika⸗Erforſchung.] Dem „Albenaum“ zufolge befteht die haupt⸗ 
N ne — . unter Gapitän Elton während 777 
abrpollen Reife durch das unbekannte Innere Afrikas nördlich vom Nyafia- 
See in einer ausgedehnten Gebiraskelte, 00 Futdigchirge genannt, mit 
Bergen in einer Göhe bon 12, bis 14,000 Fuß. An der Nordſeile der 
Kette dehnt ſich ein 7000 Fuß über der Meereshöhe gelegenes Plateau aus, 
welches ſich nach dem Thale des Fluſſes Ruftei zu plötzlich abflacht. Dieſe 
Cutdeckung iſt als eine der wichtigſten zu verzeichnen, die ſeit Kurzem in 
Mittel⸗Afrita gemacht worden. Es üt bis jetzt zweifelhaft, ob das Rondi⸗ 
gebirge mit der don Mr. E. D. 10 an der Nordoſtſeite des Nyaſſa⸗Seez 
entdeckten Livingſtone-Keite identisch fit oder nicht. Letztere ſtreckt ſich nach 
Norden und Süden zu aus, während das Kondigebirge faſt eine genau 
ſtöliche und weſtliche Richtung hat. 


Stadt- Theater. Mein Comptoir 
Donner3tag, dene IE 05 U. tabeiſen⸗Lager befinden 
Fade erlangen: „Die zärtligen ſich von jezt ab 620) 
ben i. Nee ene 1 5 Berlinerſtraße Nr. 50a. 
2 Lobe als Gaſt) . Georg Rehtz. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stei " 
Der von Graß, Barth u. Comp. (W. Friend in Breslau. 
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